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Des 8 


rommen Lebensabend. 


Wenn ſo mitd, nach Sommertages Gluthen, 
Kühle Lüfte durch die Fluren fluthen, 
In der Abendroͤthe Roſenglanz: 
Wenn des Tages wild Geraͤuſch verſtummet, 
enn vom Thurm die Abendglocke ſummet, 
Und die Nacht beginnt den Sternentanz. 


Dann, o Menſch, erhebt, Dich zu entzuͤcken, 
Sich ein reizend Bild vor Deinen Blicken, 
Wie der Tugend heil'ge Hand es malt; 
Du erblickſt des Frommen Abendstunden, 
Wenn vom ſchwülen Lebenstag entbunden, 
Ihm der Ruhe freundlich, Antlitz ſtrahlt. 


Tor. 
i 


Da ummölbte reine Himmelsbläue le 
Seinen Pfad. Es bot zum Bund der Treue 
Lieb’ und Freundſchaft ihm die Götterhand, 
Seid den Blumen, die der Frühling ſendet, 
Ward dem Herzen Hochgenuß geſpendet, 
Und der Fuß betrat ein Feen⸗ Land. 


Aber bald, am hohen Himmelsbogen, 
Kam des Kummers trüb' Gewoͤlk' gezogen, 
Und des Leidens Ungewitter⸗Nacht. 
Von des Lebens Prüfungen gedraͤnget, 
Ward die Bahn von Felſen eingeenget, 

Es erloſch der Freudenſonne Pracht. 


Harter Kampf fuͤr Freiheit, Recht und Tugend, 


Brach gar bald die Kraft der ftiſchen Jugend, 


Und das Aug’ umhuüͤllte Thraͤnenflor. 
Treulos wich der Freund von ſeiner Seite, 
Und die Lie be, die ſonſt Blumen ſtreute, 

Zuͤckt den Dolch auf feine Bruſt empor, 


Stile Wehmuth beugt den Armen nieder, 
Es verſtummen feine Jubellieder, 
Und die Klag' entſtroͤmet ſeinem Mund; 


Doch Ein Troſt iſt übrig ihm geblieben: 


Seinen Namen hat Gott eingeſchrieben 175 
In der Auserwählten heil gen Bund. 


Des Gewiſſens füßer Himmelsftieden 


Iſt der frommen, treuen Bruſt beſchieden: 

Und des edlen Lebens ſtrahlend Bild 
Leuchtet freundlich ſeinen frohen Blicken, 
Und der Geiſt, in ſeligem Entzuͤcken, 

Bricht der Tugend Fruͤchte, zart und mild. 


(0. Jahrgang. Nr. 34.) 


Sengten auch bes heißen Tages Gluthen: 


Friſche Labung ſtaͤrkt das Herz des Guten, 8 


In des Lebens abends Roſenglanz. 
Wenn des Kampfes wild Getoͤs verſtummet, 
Wenn vom Thurm die Todtenglocke ſummet, 
Lohnt ihn der Vollendung Sternenkranz. 


Benner. 


Lottchens Freier. 
(Jortſeeung.) 


Der Hof⸗-Faktor fluchte in den Bart und ſagte zu 
ſich ſelbſt: Wie ſoll ich nun den Rabuliſten los wer⸗ 
den? Viel lieber wollte ich mit dem Teufel ſelbſt, als 
mit dieſem Marzellus zerfallen, den meine Eſelei bes 
reits in das Rohr ſetzte, aus dem er jetzt die Pfeife 
ſchneiden wird, nach der ich tanzen ſoll. Alſo beglei⸗ 
tete er ſich mit bittern Stachelreden, rannte jetzt uns 
verſehens gegen den rieſenhaften Kranich von Regie 
ments⸗ Trommler an, der ihm zufammt der Wach⸗ 
parade in den Weg kam, und flog, zu Folge des Ge: 
ſetzes der Schnellkraft, mit einem Rippenſtoße ver⸗ 
ſorgt, in den Haufen der Gaffer zuruͤck. Der Alte 
mußte ſich, wegen des ſtarken Gedraͤnges, ganz wi⸗ 
der Willen, der Heerſchau defleißigen, und zu Ver⸗ 
mehrung ſeines Aergers ſchrie ihn jetzt von der Spitze 
des dritten Zuges ein Frevler an. Pantherchen! rief 
der Lieutenant Kecker, welcher bisher die Liebkoſungen 
feines Pathchens mit Hülfe des Blaferohres verbit⸗ 
terte: Gott genade Dir, wenn Du mein Lottchen an 
einen Philiſter verſchacherſt! Dazu blitzte der ge⸗ 
ſchwenkte Saͤbel uͤber ſeiner Perruͤcke, und dem erbo⸗ 
ſten, vom Crethi der Umgebung ausgelachten Pan⸗ 
ther ſchwebte bereits ein Gelbſchnabel auf der Lippe, 
als er haſtig auf die Schulter geklopft ward. 

Es war ſein Sachwalter, welcher der Wachparade 
zugeſehen hatte und jetzt nach der Regierung ging. 
Ihre Sache laͤuft ſchlecht, ſagte dieſer, und waͤre 
doch bei einiger Weltklugheit zu retten geweſen. War⸗ 
um mußten Sie auch gerade den Herrn Referendarius 
von Weinſtock vor den Kopf ſtoßen, welcher, wie mir 
fo eben zu Ohren kam, den Vortrag in dieſer ſchlim⸗ 
men Sache hat. 

Panther lispelte verzagend: Vor den Kopf? 

Der Herr von Weinſtock iſt ein guter Wirth, alſo 
dem Gelde gewogen, bis an den Hals in Ihr Muͤhm⸗ 


chen verliebt, und deshalb ganz ein Mann, wie wir 
ihn brauchten. Was that man wohl, um dieſe Fuͤ⸗ 
gung zu benutzen? Das Maͤdchen wird in's Hinter⸗ 
haus geſperrt, der Referendar, welcher ſich nun ver⸗ 
gebens nach ihr umſieht und gramvoll in die Floͤte 
haucht, vernehmlich ausgelacht, ſeinem Jaͤger die 
Thuͤr gewieſen, und Weinſtock in die Nothwendigkeit 
geſetzt, das Leſegeld für die Bücher, welche er der 
Mamſell zugedacht hatte, umſonſt zu entrichten. Da 
ſehen Sie, daß ich Alles weiß. 

P. Iſt man allſehend, Herr? Konnt' ich es ah⸗ 
nen, daß der boͤſe Feind eben dieſem die Akten in's 
Haus und das Heft in die Hand gab? Er wird zu 
verſoͤhnen ſeyn, Herr Prokurator. Wer das Geld 
liebt, denke ich, liebt auch den Naͤchſten, inſofern ſich 
der abfindet. 

Der Sachwalter ſagte mit Achſelzucken: Morgen 
iſt Vortrag! 

P. So ſprechen wir heute die weltkundige Bene⸗ 
volenz des Referendarii, Freiherrn von Weinſtock, an. 
S. Durch Lottchens Organ, meinen Sie doch? 

P. Das im Hintergrunde aufgeſtellt wird. 

S. Im Hintergrunde lauſcht der Fuchs. Ohne 
Sicherheit, ohne Gewißheit verliert er kein Wort zu 
Ihrem Vortheile, 

P. So muß ſie ihn heirathen! 

S. Steht das bei Ihnen? Hat die Damfell nicht 
eine Mutter? 

P. Doch was für eine, Freund! Eine ſolche, die 
in ihrer Eitelkeit mit Freuden Habe und Gut hinge⸗ 
ben wird, um zu der Bahldorfer Edelfrau und zu der 
Oberfoͤrſterin und der Schulzin ſagen zu konnen: 
Mein Herr Sohn, der Baron! und fo weiter. 

S. So eilen Sie doch ohne Zoͤgerung zu ihm hin. 
Er iſt jetzt noch in feinem Gartenhaͤuschen anzutref⸗ 
fen und in der Regel dort allein. 

P. Wo finde ich das? 

S. Gleich jenſeit des Stromes, zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nig Salomo und der Braͤtzel. 

Panther ließ den Sachwalter ſtehen, er rannte 
ſpornſtreichs an das Ufer, und erreichte die Faͤhre, 
als ſie eben das Gelaͤnde verließ. Es befanden ſich 
zwei Wagen, drei Juden und vier Marktweiber auf 
derſelben; dem Hof: Faktor half fein Nachbar, der 
Kunſtpfeifer Blaͤſer, welcher zur Opernprobe in das 
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Vorſtaͤdtiſche Theater beſchieden war, auf die Ruhe⸗ 
bank. Als er nun feſt ſaß, den Angſtſchweiß getrock⸗ 
net und einen heftigen Stoßſeufzer allmaͤhlig ausge⸗ 
laſſen hatte, neigte ſich der Horniſt zu Panthers Thre 
und fluͤſterte: Zwei Worte, Herr Hof⸗Faktor! ein 
dringendes Anliegen! R 

Der Alte bedeckte die Gegend, in welcher fein Geld⸗ 
beutel einen anſehnlichen Bauſch veranlaßte, auf's 
Schnellſte mit dem Hute, und ſagte kleinlaut: Ach, 
beſter Herr Blaͤſer, wo denken Sie hin? Man iſt 
jetzt eben aͤrmer als Hiob, und ſchlechterdings außer 
Stande, ſeinem Nebenmenſchen unter die Arme zu 
greifen. 

Ich ſehe mich verkannt, entgegnete der Jagdpfei⸗ 
fer, und das iſt betruͤbend. Nicht borgen will ich, 
ſondern freien und mich dabei in Dero vielvermoͤgen⸗ 
des Wohlwollen empfehlen. Es iſt bekannt, wie kind⸗ 
lich Mamſell Lottchen Sie verehrt, und keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, daß ſelbige unbedenklich Ja ſagen 
werde, wenn der Herr Pathe ſpricht: Das waͤr' ein 
Mann fuͤr Dich! Ganz ohne Ruhm zu melden, Herr 
Hof- Faktor! ich bin ein ſolcher. 

Iſt denn der Satan heute von allen Ketten los? 
dachte dieſer. 

B. Bin, wenn Sie wollen, reicher als ſo man⸗ 
cher, der im Golde ſitzt; mein Capital ſteht ſicherer, 
als eins der Ihrigen, und arbeitet mindeſtens eben ſo 
thaͤtig. 

Ei, wo? Ei, wie denn ſo? rief Panther aus. 
Da bloͤkte ihn der Virtuoſe gutmuͤthig an und ſetzte 
dann die Zunge auf das Mundſtuͤck des Hornes. Er 
zog es aber plötzlich wieder vom Munde, um dem 
graͤmlichen Alten zu verſichern, daß er dieſer Gabe 
bereits die Zuneigung ſeiner Pflegetochter danke; daß 
fie ſchon oft bis Mitternacht den ſuͤßen, durch Mark 
und Bein dringenden Tönen gelauſcht, und ihn am 
Morgen dann ſo freundlich angeſehen habe, als ob er 
bereits ihr erklaͤrter Bräutigam ſey; daß ihm der Di- 
recteur des plaisirs den erften erledigten Platz in 
der Kapelle zuſagte, und er ſich eheſtens vor dem 
Fuͤrſten und dem geſammten Hofftaate vernehmen zu 
laſſen gedenke. Bei ſolchen Aus ſichten, fuhr Blaͤſer 
mit ſchwellendem Selbſtvertrauen fort, lache ich jeden 
Nebenbuhler aus, und recht von Herzen uͤber meinen 
Hausgenoſſen, den Schaufpieler Hektor, welcher Ih⸗ 
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nen den Daumen auf das Auge zu drucken und Ihr 
Muͤhinchen auf dieſem Schlangenwege zu ertrotzen be⸗ 
ſchloß. f 

Wie? rief der Alte, ſeyd Ihr insgeſammt ver⸗ 
ruͤckt, oder ſoll ich es heute noch werden? 

Denken Sie an mich, entgegnete der Horniſt, 
Falls dieſer ruchloſe Geſelle im Laufe der naͤchſten 
Tage als Freiwerber bei Ihnen anklopft. Und wenn 
ſich dann der Herr Hof-Faktor, wie zu fürchten ſteht, 
auf das hohe Pferd ſetzen ſollten — ſagte Hektor noch 
geſtern in meiner Gegenwart — ſo will ich ihn, zum 
Zerrbilde entſtellt, in ein Luſtſpiel verflechten, und 
alles und jedes, was man von ihm weiß und ihm 
nachſagt, zur Sprache bringen. Panther! der leib⸗ 
hafte Panther! wird dann das Publikum ausrufen, 
und das ſoll meine Rache ſeyn. Der Menſch iſt, lei⸗ 
der! boshaft genug, ſein Wort zu halten, und ein 
Meiſter in der Nachaͤffung, nebenbei auch fo einge⸗ 
bildet, daß er jeden Blick, den die Mamſell etwa in 
ihrer Andacht nach dem Firmamente wirft, auf ſich 
geworfen glaubt. Des Abends aber, wenn es ſtill im 
Gaͤßchen wird, ſchreit er die Kraftſtellen feiner Lieb: 
haber⸗Rollen in die Lüfte, und ich blaſe dann ge⸗ 
wöhnlich über Vermoͤgen, um das Ohr der zuͤchtigen 
Mamſell Pantherin für dieſe aͤrgerlichen Anſpielungen 
zu betaͤuben. 

Eine hoͤlliſche Wirthſchaſt! dachte der Hof-Faktor; 
er zitirte im Geiſte alle Schaaren der Finſterniß auf 
die Haͤupter dieſer tolldreiſten Schneckengaͤßler, er⸗ 
grimmte nebenbei über Charlotten und gegen die Ge: 
ſammtmaſſe ſeiner Treiber. Es lief ihm bei der Er⸗ 
innerung an den Stallmeiſter, an den Referendar, 
an den Lieutenant und den Doktor, kalt und ſchauer⸗ 
lich durch die Glieder; der Zentner des Werches, das 
er am Rocken trug, machte den Komoͤdianten zum 
furchtbaren Manne; Bluͤſer endlich, dieſer kecke Ge⸗ 
ſelle, den er gern mit ſchnoͤden Worten abgefertigt 
haͤtte, roch ungemein nach Schnapps, war in dieſem 
Zuſtande ſehr reizbar und nach Befinden ein bruͤllen— 
der Loͤwe. a 

Die weiße, flatternde Korbdecke einer Milchfrau 
erſchreckte jetzt das ſcheue Sattelpferd des vordern Wa⸗ 
gens. Es fprang ſeitwaͤrts, draͤngte dieſen fo heftig 
nach der Kante, daß das Fahrzeug aus dem Gleich⸗ 
gewichte kam und die Eingeſchifften dem Umſturze 
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söttgegen ſahen. Der Tumult wuchs mit jeder Se: 
Aunde, das Kleeblatt der Damen in dem Wagen Übers 
ſchrie die Gebote des Faͤhrmanns, das Ende einer ges 
-waltigen Stange, welche dieſer jetzt ergriff, wippte 
den aufgeſprungenen, taumelnden Hof-Faktor uͤber 
Bord. Außer Blaͤſern, welcher, als ein meiſterhafter 
Schwimmer, bei der noͤthigen Faſſung blieb, be⸗ 
merkte nicht einer der verzagenden Paſſagiere Pan⸗ 
thers Fall, doch jener ſah jetzt das erblichene Antlitz 
des Verſchwundenen aus dem Wellenkreis auftaus 
chen, ſah ihn nach Luft ſchnappen und rief: Soll ich 


Sie retten? a 5 


Den Hof⸗Faktor erhob die Fluth. Herr Jeſus, ja! 
ſchrie er in ſeiner Todesangſt. N 
Iſt Lottchen mein? — Ihr Wort zuvor 
Ja, heute noch! Und alles, was ich — bei mir 
habe! a 
Deß ſind Sie Zeugen! ſagte der Hornift zu den 
Juden, die dieſen ſchaͤdlichen Collegen bereits verlo⸗ 
ren glaubten, doch bald erfaßte ihn die Hand des 
Schwimmers, er drängte den Hof-Faktol nach dem 
Ufer, und erbot ſich hier, ihn, des verſchluckten 
Waſſers wegen, ein wenig auf den Kopf zu ſtellen. 
Der alte Panther ſchoͤpfte Odem, beſann ſich, fuͤrch⸗ 
tete, daß die leichten Dukaten und die verdaͤchtigen 
Thaler, welche zu verſchiedenem Gebrauche in den 
Taſchen vertheilt waren, ſich zugleich mit dem Waſſer 
verlaufen möchten, und verſicherte, dieſen Prozeß der 
Natur uͤberlaſſen zu wollen. Darauf entſprang er dem 
Jagdpfeiſer, welcher den Rock zuſammt den Stiefeln 
in der Faͤhre zuruͤckließ, und eilte hinter der Mauer 
weg nach dem Hauſe eines Bekannten. 

Die Folge des Schreckens noͤthigte ihn bald genug, 
den Schritt einzuziehen. Er ſchlich jetzt nur, und 
murmelte, mit ſich ſelbſt entzweit: So wollte ich 
doch, daß du erſoffen waͤrſt! Die Farren haben mich 
umgeben! fuhr er fort: ich bin wie ein verfolgter 
Kater, wie ein gehetzter Hirſch, wie ein gejagtes 
Pantherthier. Weiſe ich das Spottgebot des Doktors 

zuruck, fo ſchlaͤgt mich der Verlaͤumder mit der Schärfe 


feiner Schwertzunge. Sechstauſend Thaler find ver⸗ 


loren, wenn ſich der Stallmeifter Sturz einen Korb 
holt, und der Prozeß frißt Habe und Gut, wenn 
Charlotte den Referendarius von Weinſtock abweiſt. 
Will ich den giftigen Hektor die Treppe hinabwerfen, 


Und warf ihm einen Pfennig in den Hut. 4 


ſo ſchleppt mich der Höllenhund auf das Theater; 
ſelbſt die Juden zeugen gegen den Meineidigen, wenn 
mir etwa der Preis entfallen waͤre, um welchen der 
Saufaus von Horniſten in's Waſſer ſprang, und vor 
dem Lieutenant Kecker darf ich mich, wie es auch aus⸗ 


falle, auf keiner Straße und an keinem Fenſter un⸗ 


gehoͤhnt ſehen laſſen. 
(Jertſetzung folgt.“) 


Anſprache. 4 


Ein Mädchen ging verſchleiert ihren Weg; 

Ein junger aufgeputzter Geck 

Verfolgte fie, und rief mit fügen Tönen: 

Vergiebſt Du mir, Du Schoͤnſte aller Schönen, 
Wenn ich Dich anzuſprechen wage? 

Die Schoͤne lachte: welche Frage! 

Noch find' ich nichts, was ich vergeben kann: 
Denn, werther Herr, Sie ſprechen mich nicht an. 
Der Stutzer war nur kurze Zeit betroffen; 

Er zog den Hut mit Grazie und ſprach: 

Zwar darf ich freilich wohl nur allgemach 

In dieſem ſchoͤnſten Sinn Sie anzuſprechen hoffen 
Doch meint ich nur — die Schoͤue rief: ſchon gut! 


Auflöfung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Ferſengeld. 


Homonyme. 


Wenn. die Orkane flürmen, 
und Well' auf Welle thürmen, 
So halt' ich Dich. 
Bin ich als Maaß vonndthen, 
Bei fluͤß'gen Quantitaͤten, 
So nennſt Du mich. 
— —— ———— — — 


Miszellen. 


Vor Kurzem wurde auf der Münchener Dult ein Hebräer, 
kleiner Statur, wegen veruͤbter Diebereien, von den wachſa⸗ 
men Gensd armen arretirt; dem Transport begegnete ein 
Hebräer, großer Statur, und fagte: „Die kleinen Diebe 
faͤngt man und die großen laͤßt man laufen,“ worauf die 
Gene'darmen erwiederten: „fo nehmen wir auch die großen 
mit,“ und wirklich ſollen bei der polizeilichen Unterſuchung 
auch bei dem zuletzt Eingefangenen mehrere Gegenſtaͤnde ent⸗ 
deckt worden ſeyn, die Verdacht erregend waren. 
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Die Aufmerkſamkeit der hoͤhern Geſellſchaft in Paris ift 
feit Kurzem wieder auf einen faſt verſchollenen Namen ges 
lenkt worden, auf den Baron Geramb. Das Leben dieſes 


Sondetlings gleicht einem Roman. Aus einer vornehmen 


amilie in Ungarn gebürtig, wurde er ſchon bei feinem erſten 
rſcheinen am Wiener Hof in eine Ehrenſache mit einem 


Engliſchen Oberſten verwickelt. Das Duell ſollte am Krater 
— 2 Statt finden, und Derjenige von Beiden, der ge⸗ 


oder verwundet wuͤrde, von ſeinem Gegner in den 
feuerfpeienden Berg geſtuͤrzt werden. Der Engländer hatte 
das Gluck, feinen Gegner zu verwunden, ſtand aber groß⸗ 
muͤthig von dem Vollzug des Uebereinkommens ab. Nach 
dem Frieden von Amiens hatte Geramb ein anderes Duell 
mit einem Franzöſiſchen Huſaren⸗ Offizier, Namens Valla⸗ 
bregue (dem nachmaligen Gatten der berühmten Catalani), 
da er ſich einige beleidigende Acußerungen über die Franzöͤſi⸗ 
[he Armee erlaubt hatte. Geramb wurde wieder ſchwer vet⸗ 
wundet, und entging, bei den damaligen ſtrengen Duellge⸗ 
ſetzen in Oeſterreich, nur mit Mühe einer langen Einſper⸗ 
rung. Sein Gegner erhielt die Freiheit durch Verwendung 
des Franzöͤſiſchen Geſandten Champagny (jetzt Herzog von 


Ladore). Spater errichtete Geramb ein Kavallerie-Regiment 


und machte den Krieg in Spanien mit. Hierauf begab er ſich 
nach England, wo er durch ſeinen ſtattlichen Schnurrbart, 
fine ungeheueren Sporen, feine Delle und andere Aben⸗ 
theuer, Aufſehen erregte. Er ſoll ſogar einer Eagliſchen Prin⸗ 
zeſſin Heirathsantraͤge gemacht haben. Vom Britiſchen Bor 
den verwieſen, kam er nach Hamburg, und da er dort nichts 
zu duelliren fand, ſchrieb er aus Langeweile gegen die dortige 
Kaiſerlich Franzöͤſiſche Regierung, wurde dafur in das Staats⸗ 
gefängniß von Vincennes gebracht, und erlangte feine Freie 
heit erſt bei dem Einzug der Alliirten in Paris. Während fei⸗ 
ner Gefangenſchaft, als er in Gefahr ſchwebte, erſchoſſen zu 


werden, that er das Gelübde: wenn er feine Befreiung erle⸗ 


den ſollte, Trappiſt zu werden. Dieſes Verſprechen hat er 
treulich gehalten. Er iſt unter dem Namen Bruder Joſeph 
ſeit einer Reihe von Jahren ein Bewohner des Kloſters la 

rappe, und leuchtet allen andern Anachoreten durch Froͤm⸗ 


migkeit und ſtrengen Lebenswandel voran. Er ſteht im Be⸗ 


griff, in Auftrag ſeines Ordens, eine Reife nach Paläftina 


anzutreten, und hofft, nach feiner Ruͤckkehr, auf den Kardi⸗ 


nalshut. Der Umſtand, durch welchen Geramb wieder in 
das Gebächtnig des Publikums zurückgerufen wurde, war ein 
in den Journalen erſchienenes Schreiben an feinen frühern 
Gegner Vallabregue, dem er fuͤr ſeine Erkundigungen und 
Hülfsanerbietungen dankt. Nach Beſchreibung feiner im 
boͤchſten Grade aͤrmlichen Lebensweiſe, führt Pater Joſeph 
fort: Sie allein, lieber Graf, haben, obgleich ganz Europa 
mich kennt, für das Schickſal des armen Geramb einige 

heilnahme gezeigt. Wer hätte am Tage unſers Duells ges 
ahnet, daß ich Ihnen einſt von la Trappe aus ſchreiben 
würde! Veränderlichkeit, mein Freund! iſt das allgemeine 
Geſetz der menſchlichen Natur, von deren Wandelbarkeit je⸗ 
doch Ihr edles Herz und mein Dank für Ihr Wohlwollen 
nine Ausnahme macht. 


1 


Am Morgen des 26. Juli hat im Hafen von Storno war 
(Hebridiſche Inſeln) abermals eine Wallfiſch⸗ Jagd eigener 
Art Statt gefunden. Von der Kuͤſte aus erblickte man naͤm⸗ 
lich, eine halbe Stunde weſtlich von der Branahl⸗Bai, eſne 
große Anzahl dieſer See⸗Ungeheuer im Waſſer ſpielead. So⸗ 


gleich ſtachen mehrere Boote in See, und trieben die Thieße 


vor ſich her, in die Mündung des genannten Hafens. Bald 
geſellten ſich noch andere Boote zu den erſteren, fo daß in ges 
tinger Zeit an 50 Jager beiſammen waren, jeder mit den 
nöthigen Waffen verſehen, und mit einem Dutzend kuͤhner 
und in dieſer eigenthuͤmlichen Kriegsführung wohlerfahrener 
Leute bemannt. Nahe am Quai, vor dem Eingang des in⸗ 
nern Hafens, machten die Ungeheuer verſchiedene Verſuche, 
zu entkommen, und man hatte allerdings große Urſache zu 
Beſorgniſſen, denn die Thiere waren ungewoͤhnlich groß und 
ſehr dreiſt. Aber⸗ und abermals ſchwenkten fie um gegen ihre 
Verfolger, allein vergebens; ſie wurden von den ſich immer 
enger aneinander ſchließenden Jaͤgern in die Enge des innern 
Hafens hineingetrieben, und hier begann erſt der eigentliche 
und entſcheidende Kampf. Zwei Reihen von Booten bewach⸗ 
ten die Einfahrt in den Hafen, während ungefähr 20 das 
Gefecht übernahmen, um den Fang zu ſichern. Die Scene 
war jetzt über alle Beſchreibung aufregend. An der Küfte 
ſtanden zahlloſe Zuſchauer, welche die Streitenden ducch bes 
geiſtertes Geſchrei zur Ausdauer aufmunterten. Mehr als 
einmal faß ein Jager buchſtaͤblich auf dem Ruͤcken eines der 
Fiſche, und wurde mit Blißzesſchnelle queer durch den Hafen 
geſchleppt. Der Kampf währte den ganzen Tag, erſt gegen 
Abend entſchied er ſich zu Gunſten der Jaͤger. Die Ebbe trat 
ein, und die Ungeheuer, von ihrem Element verlaſſen, lagen 
machtlos auf dem Schlamm ausgeſtreckt. Es waren 92 an 
der Zahl, ſaͤmmtlich von außerordentlicher Groͤße. Die Ga 
ſundheits⸗Commiſſion ertheilte ſogleich Befehl, die Thiere a 

einen von der Stadt entfernten Ort zu ſchaffen. 


Nach Briefen aus Baſſora vom 24. September v. J. 
wurde die Stadt Bagdad von einer unerhoͤrten Plage getrof⸗ 
fen. Es hat ſich eine ungeheure Menge Schlangen von feutr⸗ 
rother Farbe gezeigt, deren Biß Raſerei und unvermeidlichen 
Tod bewirkt. Die ganze Stadt war mit Leichen angefüllt. 


Der Sonntag iſt gelb, Montag dlau, Dienſtag braun, 
Mittwoch und Sonnabend ziegelroth, Donnerſtag aſchgrau, 
Freitag rabenſchwarz. Der Freitag ſteht bei den Amerikanern 
in uͤblem Ruf, und dieſer Aberglaube iſt bei allen Amerikani⸗ 
ſchen Seeleuten mehr oder weniger eingewurzelt. Ein aufge⸗ 
klaͤrter Handelsmaun in Connecticut hatte vor einigen Jahren 
den Wunſch, das Seinige beizutragen, um einen Eindruck zu 
ſchwaͤchen, der oft ſehr unbequem wirkt. Er veranlaßte daher, 
daß ein neues Schiff für ihn an einem Freitag zu bauen 
angefangen wurde. An einem Freitag ließ er es vom Sta 
pel laufen, gab ihm den Namen Freitag, und auf ſeinen 
Befehl begann die erſte Reiſe gleichfalls an einem Freitag. 
Unglüͤcklicherweiſe für den Erfolg dieſes fo wohlgemeinten 
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Experiments, hat man von Schiff und Mannſchaft nie wieder 
das Mindeſte gehört, X 
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Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
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Steckbrief. Der Tagearbeiter Benjamin Nlydorf 
und die Anna Regina, verehel. Maurergeſell Kuͤhn, geb. 
Metzig, von welchen der Erſtere, wegen Betrugs durch 
Faͤlſchung, zu ſechs monatlicher Zuchthausſtrafe, und die Letz⸗ 
tere, wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen, zu viermo⸗ 
natlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt worden ſind, haben ſich 
der Vollſtreckung dieſes Erkenntniſſes feit dem 14. Januar a. c. 
durch die Flucht entzogen; den eingegangenen Nachrichten zu 
Folge, ſollen ſich dieſelben eine Zeit lang in Gottesberg auf⸗ 
gehalten, aber auch dieſen Ort heimlich verlaſſen haben. 

Wir erſuchen alle reſp. Behoͤrden ergebenſt, auf dieſe Per⸗ 
ſonen zu vigiliren, ſie im Betretungsfalle zu verhaften und 
an uns, unter ſicherer Bedeckung, abzuliefern. 

Hirſchberg, den 8. Juni 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 
Signalement des Tagearbeiter Nipdorf: 

1) Familien- Namen, Nixdorf; 2) Vornamen, Benja⸗ 
min; 3) Geburtsort, Hartau, Kreis Hirſchberg; 4) Auf⸗ 
enthaltsort, Hirſchberg; 3) Religion, evangeliſch; 6) Alter, 
37 Jahr; 7) Groͤße, 5 Fuß 4 Zoll; 8) Haare, ſchwarz⸗ 
braun; 9) Stirn, frei; 10) Augenbraunen, braun; 11) 
Augen, braun ⸗grau; 12) Naſe, dick, gebogen; 13) Mund, 
proportionirt; 14) Bart, braun; 15) Kinn, rund; 16) 
Geſichtsbildung, oval; 17) Geſichtsfarbe, geſund; 18) Ge⸗ 
ſtalt, mittler; 19) Sprache, deutſch; 20) beſondere Kenn⸗ 
zeichen, an der rechten Hand am kleinen Finger fehlt ein 
Glied; 21) Bekleidung, kann nicht angegeben werden. 

Signalement der verehel. Maurergeſell Kuhn: 

1) Familien: Namen, Kuͤhn, geb. Metzig; 2) Vor⸗ 
namen, Regina; 3) Geburtsort, Gotſchdorf, Kreis Hirſch⸗ 
berg; 4) Aufenthaltsort, Hirſchberg; 5) Religion, evange⸗ 
liſch; 6) Alter, 40 bis 45 Jahr; 7) Groͤße, unter 5 Fuß; 
8) Haare, blond; 9) Stirn, frei; 10) Augenbraunen, 
blond; 11) Augen, grau; 12) Naſe, ſpitz; 13) Mund, 
gewohnlich; 13) Zähne, ſchadhaft; 15) Kinn, ſpitz; 16) 
Geſichtsbildung, hager; 17) Geſichtsfarbe, blaß; 18) Ge⸗ 
ſtalt, ſchmaͤchtig; 19) Sprache, deutſch; 20) beſondere 
Kennzeichen, ſommerſproßig; 21) Bekleidung, bei der Ent⸗ 
weichung gruͤnkattune Jacke und Rock, blaugeſtreifte Leine⸗ 
wandſchuͤrze. 


Bekanntmachung. Nachdem heute, auf den Antrag 
der Beneſicial-Erben, uͤber den Nachlaß des am 16. März 
d. J. hierſelbſt verſtorbenen Tuchhaͤndler Traugott Hahn, 
der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet worden ift, fo 
werden alle unbekannten Glaͤubiger deſſelben hiermit aufge⸗ 
fordert, in dem auf 


den 10. December 1832, Vormittags 9 Uhr, 


anſtehenden Termin entweder in Perſon oder durch gehörig 
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vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ Gerichts ⸗Auscultator Bulla 


legitimirte und informirte Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen, im 
Fall der Unbekanntſchaft, der Herr Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath 
Haͤlſchner und der Herr Juſtiz⸗Commiſſar Robe hierſelbſt 
vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, und ihre etwanigen An⸗ 
ſpruͤche an die Nachlaß⸗Maſſe anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen. Die Ausbleibenden werden ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an je⸗ 
nige, was, nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden. 
Zugleich werden alle und jede, welche etwas zum Nachlaß 
gehoͤriges an Gelde, Sachen, Effecten oder Briefſchaften, 
hinter ſich haben, angewieſen, dem Gerichte davon Anzeige 
zu machen, und die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbe⸗ 


halt ihrer daran habenden Rechte, zu unſerem Depofitum abs | 


zuliefern, indem jede andere Zahlung oder Aus antwortung für 
nicht geſchehen erachtet und die anderweitige Beitreibung zum 
Beſten der Maſſe veranlaßt werden wird. 
Hirſchberg, den 27. Juli 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 62 zu Kupferberg gelegene, auf 38 Nthlr. 
26 Sgr. abgeſchaͤtzte Bergmann' ſche Haus, in Termino 

den 18. September 1832, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Zugleich werden die, dem Namen und Aufenthalte nach 
unbekannten, drei Kinder des Johann Gottfried Gruner, 
für welche ein Kapital von 25 Rthlr. auf dieſem Fundo haf⸗ 
tet, vorgeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre 
Gerechtſame wahrzunehmen, widrigenfalls mit dem Zuſchlage 
an den Meiftbietenden verfahren werden und die Loͤſchung ber 
Forderung, ohne daß es der Production des Inſtruments be⸗ 
darf, erfolgen wird. 

Hirſchberg, den 11. Mai 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß die sub Nr. 742 hierſelbſt gelegene, auf 506 Rtl. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte Gaͤrtnerſtelle des Friedrich Wilhelm 
Knobloch, in Termino 

den 27. Auguſt 1832, 
als dem letzten Bietungs Termine, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hitſchberg, den 25. Mai 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations-Patent. Wit machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 675 hierſelbſt gelegene, auf 580 Rtl. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte Weißgerber Ehriſtian Gottlieb Ruͤf⸗ 
fer'ſche Haus, in Termino i 

den 17. Septembre c., 


| im Wege der Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 
laß des Weißgerber Chriſtian Gottlieb Ruͤffer der erbſchaft⸗ 
| liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und ebenfalls auf 
12 den 17. September c. 
ein Termin zur Anmeldung ſaͤmmtlicher, bis jetzt unbekannt 
gebliebener Forderungen angeſetzt iſt, wozu die etwanigen un⸗ 
bekannten Glaͤubiger hiermit ad § 85 der Allgemeinen Ges 
tichts⸗ Ordnung, Th. I, Tit. 51, unter der Warnung vorges 
laden werden, daß die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen 
orrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläudiger von der Maſſe noch übrig bieiben moͤchte, verwie⸗ 
werden ſollen. 
Hirſchberg, den 15. Juni 1832. 
Könige Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
v. Rönne, 
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Subhaſtations⸗Patent. Wir machen bierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 130 zu Grunau gelegene, auf 
74 Rthle. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Gottlob Hoffmann 
gehoͤrige Haus, in Termino 
den 6. October c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der Subha⸗ 
ation, öffentlich verkauft werden ſoll. . 
Hitſchberg, den 22. Juni 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
N v. Roͤnne. 
Sub haſtation. Das Koͤnigl. Stadt: Gericht zu Gteif⸗ 
feuberg ſubhaſtirt das zwiſchen hier und Groß⸗Stoͤckigt sub 
Ne. 9 belegene, auf 637 Rthlr. 15 Sgr. gerichtlich gewuͤr⸗ 
digte Ackerſtück des Webers Gottlieb Arnold aus Stödigt, 
welches 12 Scheffel 12 Metzen alt Breslauer Maas Aus ſaat 
datt, in Folge Antrags des Beſitzers, und fordert Bietungs⸗ 
| luftige auf, in Termino 
| den 15. September 1832, Vormittags 11 Uhr, 
ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der 
Intereffenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärs 
tigen. Greiffenberg, den 10. Auguſt 1832. 
Koͤnigliches Stadt-Gericht. Streckenbach. 


Subhaſtation. Das Königl. Stadt⸗Gericht zu Greif: 
fenderg ſuphaſtiret die hierfelbſt sub Nr. 71 belegene, auf 
13 t und reſp. 126 und 103 Rehlr. gerichtlich gewuͤrdigten 
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Lange, und fordert Bietungsluſtige auf, im peremtoriſchen 

Termine, x 

den 10. September 8, Vormittags um 11 Uhr, 

ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der 
Intereſſenten, den Zuſchtag an den Meiſtbietenden zu gewaͤr⸗ 

tigen. Greiffenderg, den 26. Juni 1832. 

b Könial Stadt⸗Gericht. Streckenbach. 
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Sub haſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtiret die in Gieshüldel sub Nr. 17 belegene, auf 782 Rtl. 
| 20 Sgr. gerichtlich gewürdigte Kretſcham Nahrung des Jo⸗ 


ö Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß über den Nach⸗ 


Ackerſtücke und Garten des Kanditors Georg Benjamin 


hann Chriſtoph Schneider, und fordert Bietungsluſtige 


auf, in Termino 
den 3. October c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Kanzellei zu Friedersdorf ihre Gebote abzugeben, und, 
nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Greiffenberg, den 20. Juli 1832. 
Das Reihsaräftih von Reichenbach'ſche Ges 
richts-Amt Gieshuͤbel. Streckenhach. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Juſtus 
Carl Bredenſchey zu Wernersdorf ſeither zugehoͤrig ge⸗ 
weſene, sub Nr. 1 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
richtlichen Taxe vom 28. März 1832 auf 3628 Rthlr. 
26 Sgr. 8 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Scholtiſey, und ſteht 
der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 27. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 8 

Hermsdorf unt. K., den 28. April 1832, 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Gericht. Cogho. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Johann 
Gottlieb Walter zu Gotſchdorf ſeither zugehörig geweſene, 
sub Nr. 17 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 12. April 1832 auf 2415 Rthlr. 12 Sgr. 
8 ½ Pf. Courant abgeſchaͤtzte Bauergut, und ſteht der pe⸗ 
remtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 27. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 29. April 1832. 

Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Stans 
desherrliches Gericht. 


Subhaſtations-⸗Anzeige. Das 147 Kchlr. taxirte, 


Muͤller Ander' ſche Dienſthaus, Nr. 8 hierſelbſt, wird 
necessarie ſubhaſtirt, demnach jeder Kaufluſtige aufgefor⸗ 
dert, in Termino, 

Mittwochs, den 5. September c., Vormittags 

um 10 Uhr, 
in hieſiger Kanzellei feine Gebote abzugeben, um bei Einwll⸗ 
ligung der Intereſſenten, gegen ſofortige Erlegung eines an⸗ 
gemeſſenen Angeldes, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Alt⸗Kemnitz, den 25. Juni 1832. 1 
Reichsgraͤflich v. Breßlerſches Gerichts⸗Amt. 


Anzeige. Es ſteht eine eiſerne Geld» Kaffe zu verkaufen; 
ſie iſt verſehen oben mit einem Schloſſe, 5 Riegeln, 2 Heber 
und 2 Angelege zu Vorhaͤnge⸗Schloͤſſern, auswendig gruͤn 
und inwendig mit rother Farbe angeſtrichen, und die Knoͤpfe 
vergoldet, an altem Gewicht 105 Pfund, im Lichten 17 Zoll 
hoch, 23 Zoll lang und 14 Zoll breit. Wo ſich ſolche beſitz⸗ 
det, iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 
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Bekanntmachung. Zum nothwendigen Öffenttichen 
verkauf des sub Nr. 36 zu Ketſchdorf, Schoͤnau'ſchen Krei⸗ 
fes, belezenen, zum Nachlaſſe des verſtorbenen Johann Gott⸗ 
frieb Zeh gehörenden, und auf 18 Rthlr. 10 Sgr. dorfge⸗ 
richtlich abgefchägten Freihauſes, haben wir einen peremtori⸗ 
ſchen Bietungs⸗Termin auf ö 
den 15. September c., Nachmittags um 2 Uhr, 


in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf vor dem Juſti⸗ 


tiario angeſetzt. 
Hirſchberg, den 31. Juli 1832. 
Das Gerichts⸗Amt von Ketſchdorf, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreiſes. Evmann, in Vertretung. 


"Auctions: Bekanntmachung. Zufolge Auftrages 
des hieſigen Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ Gerichts, ſollen, auf 
den 27. Auguſt a. c. und folgende Tage, Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, mehrere 
männliche Kleidungsſtuͤcke, gut erhaltene Meubles, Hausge⸗ 
raͤthe, eine goldene Halskette, ein paar goldene Ohrringe, 
ein goldner Ring, einiges Silberwerk, ein paar ſilberne Ta⸗ 
ſchenuhten, etwas Porzelan, einige Glaͤſer, Bette, Neu⸗ 
wieder Kochgeſchirr, ein Satz Billardbaͤlle von Elfenbein, 
Queu's, einige Centner Pottaſche, eine oder zwei Nutz⸗Kuͤhe, 
Kupferſtiche, einige Bücher ꝛc., in dem im Kaufmann Bau⸗ 
mert' ſchen Haufe sub Nr. 3054, hierſelbſt belegenen Aue⸗ 
tions⸗Locale öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
welches Kaufluſtigen mit dem Bemerken hierdurch bekannt 

macht wird, daß der Zuſchlag nur gegen baare 

ahlung des Meiſtgebots ertheilt werden kann. 
5 am 11. Auguſt 1832. 
Der Actuar Thomaß. 


Auction. Den 8. September d. J., als Sonnabends, 
von 9 Uhr Vormittags ab, ſollen, wegen Verſetzung eines 
hieſigen Gerichts: Beamten gr wegen des nicht zu bewirken⸗ 
den Transports, eine Menge Meubles, diverſer Auswahl, 
von Mahagoni und andern guten Hoͤlzern, auch ſonſtigem 
Haus ⸗Geraͤthe, gegen gleich baare Zahlung in Courant, an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige erge⸗ 
benſt eingeladen werden. Da die Auction lediglich freiwillig 


erfolgt, fo werden einzelne Stuͤcke von heut ab ſofort und 


nach Uebereinkunft abgelaffen, auch ſteht es Kaufliebhabern 
fee, die Effecten jederzeit in Augenſchein zu nehmen. 
* den 14. Juli 1832. f 
Ilſe, Auctions, Commiſſar. 


Anzeige. Der neue Leſe⸗curs beginnt mit dem October; 
etwaige Wünſche der Intereſſenten, ſo wie das Verlangen 
um Aufnahme ſind bis zum Wan ee abzugeben 
bei Bal ſam. 

Geſuch. Es wird ein Material- Laden in einer nahrhafe 
ten Provinzial⸗Stadt oder auf einem bedeutenden Dorfe, wo 


möglich, Ackerwirthſchaft dabei iſt, geſucht; naͤhere Auskunft 
dice die Expedition des Boten. 
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Verpachtung der Brau- und Branntweinbren⸗ 8 
nerei zu Hartmannsdorf bei Landeshut. f 


Die hieſige hertſchaftliche Brau⸗ und Brennerei ſoll, von 
Termino, Michaeli d. J. ab, anderweitig auf drei Jahre 


verpachtet werden; weshalb cautionsfaͤhige Pachtluſtige hier⸗ 


mit king laden werden, ſich bei dem Unterzeichneten zu mel⸗ 
den und die näheren Bedingungen einzufehen, ö 
Hartmannsdorf, den 7. Auguſt 1832. 
Simon, Ober⸗Amtmann. 
8 Anzeige. 2 bis 3000 Kehle., in beliebigen Thei⸗ 

len, find auf laͤndliche Grundftüde, gegen pupillariſche 

Sicherheit, baldigſt zu verleihen, und wird jede Einmi⸗ 

8 ſchung eines Dritten dabei verbeten; Nachricht hierüber 

giebt J. G. Ludwig Baumert. 

5 Hirſchberg, den 25. Juni 1832. 
sing EOSTITVHLIHPFPSIYIKTIZLEHHTY 
TTT ‚ 
Verpachtung der Dertichaftl chen Bleiche zu 
Hartmannsdorf bei Landeshut. 

Die dem biefigen 5 Dominio gehörige Bleiche, wird zu Ter- | 
mino Martini b. J. pachtlos, und ſoll, nebſt der dazu ge⸗ 
hoͤrigen Walke, anderweitig auf drei oder mehrere Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Cautionsfähige Bleicher konnen ſich deshalb 
taͤglich bei dem Unterzeichneten melden. 


Ober ⸗ Amtmann. 


Simon, 


Hartmannsdorf, den 7. Auguſt 1832. } | 
| 
| 


MWagen-Berfauf. Zwei wenig ge⸗ 


brauchte Stuhl⸗Wagen mit Verdeck, in Fe⸗ 


dern hängend, und ein- und zweiſpännig zu 
fahren, elegant gebaut, find billig zu ver 
kaufen, und das Nähere zu erfahren bei 
dem Forſt⸗Rendanten Herrn Schwencke in 
Schmiedeberg, auch die Wagen daſelbſt zu 
beſichtigen. 


— — —— — 

Zu verkaufen ſtehen billig drei . 
Zuſtande befindliche Wiethſchafts⸗Wagen. Mo? ift in dee 
Expedition des Boten zu erfragen. 


Geſuch. Ein unvecheitatheter, militairfreier Göͤrtner, 
welcher auch Jäger (oder ein Jäger, welcher auch Gärtner)‘ 
iſt, gute Atteſte feiner Aufführung aufzeigen kann, nicht 
dem Trunke ergeben und etwas die Bedienung verſteht, kann 
ſogleich hier einen Dienſt erhalten. Wo? fügt bie Expedi⸗ 
tion des Boten. 


Zu vermiethen iſt bald oder zu Michaeli eine Stube 
im erſten Stock, vorn heraus, nebſt Zubehör, an eine ſtile 
Familie, in Nr. 196 auf der Me Burggaſſe. 


— ——— —— — — 
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„Machtrag zu Nr. 34 des Voten aus dem Riesengebirge 1839, 


2 Tr Tr Tr Te nee nenn u 2 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(eEntlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats», Berliner 
; und Breslauer Zeitung.) “ 
= Allgemeine Ueberfiht,- 
Frankreich und England haben ihre See⸗Rüſtungen im 
Betreff der Holländiſch⸗Belgiſchen Frage eingeſtelt. Das 
Hollaͤndiſche Ultimatum iſt dem Könige der Belgier von der 
Conſerenz zugeſtellt worden, und man erwartet die baldigſte 
Erledigung. Jedenfalls ſcheinen die fünf Mächte ſich nun 
in dieſer wichtigen Angelegenheit neutral verhalten und keine 
wangsmittel anwenden zu wollen. 
Am 9. Auguſt hat die feierliche Vermaͤhlung des Königs 
der Belgier mit der Prinzeſſin Louiſe von Frankreich zu Com⸗ 
Piegae Statt gefunden. 
Die Expedition Dom Pedros nach Portugal ſcheint nicht 
n Erfolg zu haben, den die Anhänger der Königin Donna 
aria Gloria erwarteten. Die am 23. Juli bei Ponte⸗ 
Ferreira vorgefallene Schlacht hat ſich allerdings zum Vor⸗ 
theil Dom Pedros entſchieden, allein der Sieg konnte nicht 
ſum Vordringen benutzt werden. Dom Pedro laͤßt Porto 
ſtare befeſtigen und hat Abgeſandte nach London und Paris 
geſendet. In der Umgegend von Porto haben die Bewoh⸗ 
ner ihre Wohnungen verlaſſen und es herrſcht ein großer 
angel an Lebensmitteln. 
Das fiegreiche Vordringen des Sohnes des Paſcha von Ae⸗ 
Anpten, Jorahim, in Syrien macht der Pforte viele Sorge. 
geht der großen tuͤrkiſchen Armee entgegen und hat den 
ortruppen bereits ſiegreiche Treffen in den Tagen des 27. 
u. 30. Juni und 3. Juli geliefert. 
Zu Conſtantinopel iſt man über dieſe Nachrichten in gro⸗ 
der Bestürzung. f 2 
Oeſterre ich. Mr 
Wien, vom 9. Auguſt. Heute gegen Mittag verbrei⸗ 
tete ſich hier die Nachricht von einem Attentate, welches die⸗ 
en Morgen in Baden gegen Se. Majeftät den juͤngern 
doͤnig von Ungarn veruͤbt worden ſey, zugleich mit der für 
die über dieſen Vorfall hoͤchſt beſtuͤrzten Bewohner dieſer Kai⸗ 
ieſtadt voukommen beruhigenden Verficherung, daß die Vor⸗ 
be alles Unglück abgewendet und das theure Leben des 
bi ebornen Sohnes unſers innigſtgeliebten Monarchen vor 
dieſer drohenden Gefahr gnädig beſchützt habe. — Folgendes 
iſt der wahre Hergang dieſes Ereigniſſes: Heute Morgens, 
nach Anhörung der heiligen Meſſe, machte der König, in Be⸗ 
gleitung feines Dienſtkaͤmmerers, Feldmarſchall⸗Lieutenants 
N tafen von Salis, Seinen gewohnlichen Spaziergang. In 
der Bergſtraße, ungefähr 100 Schritte von dem letzten Haufe, 


in der Richtung nach dem St. Helenenthale, feuerte ein pen⸗ 


ſtonitter Hauptmann, Namens Franz Reindl, ein Terzerol 
zuf den König ab. Die Kugel traf denſelben auf dem Line 
Fi Schulterblatte, erſtarb aber gluͤcklicherweiſe in dem Fut⸗ 

r des Ueberrocks und veturſachte daher nur eine fehr leichte 


Prellung. In demſelben Augenblicke ſprangen drei in der 
Nähe befindliche Männer eiligſt herbei, um ſich des Moͤrders 
zu bemächtigen, welcher, nachdem er das abgefeuerte Terzerol 
weggeworfen hatte, ſich mit einem zweiten Terzerol in den 
Mund ſchoß, wo die Kugel im Gaumen ſtecken blieb, und 
dann auf den ihm zunaͤchſt Stehenden von den obgedachten 
drei Maͤnnern ein drittes Terzerol anlegte, welches jedoch 
verſagte, worauf der ruchloſe Thaͤter ergriffen und auf das 
Rathhaus geführt wurde. Die Wunde, die ſich der Moͤr⸗ 
der beigebracht, iſt nicht lebensgefährlich; die drei Gewehre 
ſcheinen gluͤcklicherweiſe eine ſehr ſchlechte Ladung gehabt zu 
haben. Der König, unerſchrocken, verfügte Sich ſogleich zu 
Fuß nach der Stadt, unmittelbar zu Sr. Majeſtaͤt dem Kab⸗ 
fir, um Allerhoͤchſtdieſelben durch Seine perſoͤnliche Erſchei⸗ 
nung über den erſchutternden Vorfall vollkommen zu beruhi⸗ 
gen. Der Thaͤter, ein durch unordentliche Lebensweiſe in 
feinen. Vermoͤgens⸗Umſtaͤnden zerrütteter Menſch, hatte ſich 
vor nicht langer Zeit mit einem Bittgeſuche um Verabrei⸗ 
chung von neunhundert Gulden Conv. Münze an Se. Mas 
jeſtät den jüngern König von Ungarn gewendet, und von, 
Hoͤchſtdemſelben ein Gnadengeſchenk. von hundert Gulden 
Couv. Münze erhalten. Bis zum graͤßlichſten Verbrechen ge⸗ 
ſteigerter Ingrimm über die Verweigerung der vollen von ihm 
verlangten Summe haben ihn, feinen eigenen Geſtäͤndniſ⸗ 
ſen zufolge, zu dieſer Unthat verleitet. Er wurde, nach dem 
mit ihm auf dem Rathhauſe vorgenommenen ſummariſchen 
Verhoͤr nach Wien abgefuͤhrt, wo er dieſen Nachmittag an ⸗ 
elangt, und den Militaͤrgerichten übergeben worden iſt. Die 
ntruͤſtung, welche dieſe ruchloſe That hier in Wien erregte, 
hat ſich in dem Orte, wo das Verbrechen verübt wurde, in 
gleichem Maaße offenbart. Nur die augenblickliche Verhaf⸗ 
tung des Verbrechers vermochte ihn vor der Wuth des über 
dieſen Frevel gegen die geheiligte Perſon des Koͤnigs ergrimm⸗ 
ten Volkes zu ſchützen. Se. Maſeſtaͤt der Kaiſer haben heute 
Mittags um 12 Uhr die Ceremonie der Barrets⸗Ertheilung 
an Se. Eminenz den neu ernannten Kardinal Marcheſe Spi⸗ 
nola vorgenommen, was dem Publikum bei der Fahrt nach 
der Kirche und zuruck Gelegenheit gab, dem innigſtverehrten 
Monarchen die Gefühle der herzlichſten Freude über die von 
dem Haupte des geliebten Sohnes gluͤcklich abgewendete Ge⸗ 
fahr durch enthuſtaſtiſchen Judelruf an den Tag zu legen. 
: rankreich. ef 
Der General⸗Lieutenant Solignac bereitet dem Miniſte⸗ 
rium große Verlegenheiten, indem er durchaus für die ihm 
vom General Bonnet widerfahrene Beleidigung eine oͤffent⸗ 
liche Genugthuung verlangt. Um ihn zu beſchwichtigen, ſoll 
ihm das Kommando einer Militair⸗Diviſion angetragen, von 
ihm aber beharrlich abgewieſen worden ſeyn. N 
Der bekannte Haſſenfratz iſt von den Aſſiſen feines Julk⸗ 
kreuzes für unwuͤrdig erklaͤtt und zu 1ajähriger Zwangsarbeit 
verurtheilt worden. Als ihm ſein Urtheil mitgetheilt ward, 
riß er fein Julikreuz von der Bruſt, und erklärte der Jutp: 


fee hätte einen Unſchuldigen verdammt, und er würde es lieber 
geſehen haben, daß man ihn zum Eeſchießen, als zu den Ga⸗ 
keeren verurtheilt hätte, 

Aus Algier weldet man, daß ſich die dortige politiſche 
Lage auffallend beſſert. Die 4 bis 5000 unter Benzam und 
dem Sohn an der Muͤndung des Iſſer lagernden Araber, 
haben es nicht gewagt, ſich zu rühren. Die Übrigen Stämme 
verweigern ihre Theilnahme an Unternehmungen gegen die 
Franzoſen, und man hofft, die öffentliche Ruhe auf längere 
Zeit geſichert zu ſehen. Der junge Prinz von Carignan, wele 
cher in der Flotte dient, befand ſich an Bord einer der beiden 
Fregatten, die zu Anfange des Juli in Algier einliefen; er 
ſtattete damals, mit dem Offtzier⸗Corps beider Fregatten, 
dem Herzoge von Rovigo einen Beſuch ab. 

In einem Schreiben aus Oran vom 6. Juli heißt es: „der 
Gen. Boyer wird durch den Gen. Foudoas, den man taͤge⸗ 
lich erwartet, erſetzt werden. Diefer Wechſel iſt guͤnſtig auf⸗ 
genommen worden. Mam hofft, der General Foudaas werde 
zur Beruhigung des Landes und zur Belebung des Handels 
beitragen. Gen. Boyer hatte ſich im Lande nicht beliebt ge⸗ 
macht. Eine Abtheilung des 20. Reg., das bereits im Eins 
ſchiffen begriffen war, verlangte auf's Neue in Dienſt zu 
treten. Wiz es ſcheint, hat der Herzog v. Novigo aus eigener 
Macht den Gen. Boyer abberufen.“ Andere Briefe von 
Oran beklagen ſich über das Verfahren des letztgenannten 
Generals; fie werfen ihm Grauſamkeiten und Verſtoͤße gegen 
die Landesſitten vor, und fügen hinzu, daß er mahnfcheinlich 
nach Paris würde berufen werden, um ſich dort zu verant⸗ 
worten. 

Nach Briefen aus Acgier iſt dort auf Veranlaſſung des 
Herzogs von Rovigo in der Stadt ein großer, 155 Meter 
langer und 65 breiter Platz angelegt und beendigt worden; 
es mußten deshalb die größte Moſchee der Stadt und viele: 
Haͤuſer abgeriſſen werden. Das Abreißen der Moſchee, mit⸗ 
ten unter einem fanatiſchen Volke war keine Kleinigkeit und 
die franz. Ingenieure nahmen daher zur Liſt ihre Zuflucht. 
Mehrere Naͤchte hindurch ließen ſis die Moſchee umermini⸗ 
ren und fir dann einige Tage lang ruhig ſtehen. Dann aber: 
zündete man die Mine an, fo daß, zum großen Erſtaunen 
der Araber, die Moſchee in Trummer zerſiel, wie einſt die 


Mauern von Irricho. Die aberglaͤubiſchen Araber hielten 


dies für eine Strafe Gottes, weil fie die Stadt hatten neh⸗ 
men laſſen, und ſagten, der große Mahomed habe fie ver⸗ 


em. 

Aus dem Dauphine meldet man: Der Theil der Gebirge 
der Gemeine Greſſe, welche an die Gemeinen Romeyer und 
St. Agnes grenzt, ſteht in Feuer und brennt ſeit 12 Tas 
gen unaufhörlich, ohne daß es bisher möglich geweſen ware, 
dent Feuer, deſſen Urſprung man nicht kennt, Einhalt zu 
thun. Der Brand war on 3 Stellem ausgebrochen. Man 
wagt es nicht, ſich dahin zu begebew, aus Furcht, daß die 


Erde unter den Füßen zuſammenſtürze. Flammen ſieht man 


nicht, aber aus der Erde ſteigt ein dicker Rauch, wie aus ei⸗ 
wer Schmiede, empor, und unaufhörlich hoͤrt man einen 
Auemz, als ob Steine zuſammenſtlrzten. Alle Augenblicke 


fallen Baͤume um, von denen weder Stamm, noch gweige 
angebrannt ſind; nur die Wurzeln ſind verzehrt. In Zeit 


von einer Viertelſtunde ſah der Forſtwaͤchter der Gemeinde 
5 Baͤume umfallen. Ein dortiger Bewohner, der Holz zu 
fahren pflegt, machte ſich einen Spaß daraus, große Kieſel 
in einen brennenden Ameiſenhaufen zu werfen; dieſe dran⸗ 
gen mehrere Meter tief in die Erde hinein. Im J. 1790 
hat ein aͤhnliches Ereigniß ſtattgefunden. Nur ein Regen 
konnte damals denn Feuer Einhalt thun und der ausgebrannte 
Theil blieb unfruchtbar. Wahrſcheinlich wird dirsmal der 
naͤmliche Fall eintreten, ſo daß die Gemeinde ſowohl, wie 
ein Dutzend Gutsbeſitzer, betraͤchtlichen Schaden leiden wer⸗ 
den. 

Die Luͤcken, welche die Cholera in der Lundbevoͤlkerung 
der Umgegend von Paris hervorgebracht hat, ſind ſo groß, 


daß man, um die Arbeiten der Exnte.zu beſtreiten, aus Flan⸗ 


dern hat Maͤher kommen laſſen muͤſſen. 

Herr von Bourrienne, ehewaliger Secretair Napoleons 
und der bekannte Verfaſſer der Mémairen über den ehema⸗ 
ligen Kaiſer, befindet ſich wegen Geiſteszerrüttung in: einer 
Kranken⸗Anſtalt von Gem, 

a Portugal. 8 
Am 6; Auguſt iſt der Marquis von Palmella, un 
wartet aus Porto in London eingetroffen. Er war den 
31. Juli von da abgegangen, und ſoll Ueberbringer wichtiger 
Depeſchen ſeyn. Natürlich find mannigfache Geruͤchte im 
Umlauf, und man ſpricht vom gaͤnzlichen Fehlſchlagen der Ex 
pedition Dom Pedros: Ueber die am 23. Juli ohnweit 


Porto vorgefallene Schlacht bei Ponte⸗Ferreira ſind die offi⸗ 


ziellen Berichte eingegangen. Denem gemuͤß blieb Dom 


Pedro Sieger und behauptete das Schlachtfeld; worauf auch 


die Nacht zum 24. Juti bivuaquirt ward. Am Morgen un⸗ 
ternahm Dom Pedro eine Recognoscirung, wobei er ſich uͤber⸗ 


zeugte, daß der Migueliſtiſche General Sta. Martha voͤlli⸗ 


gen Ruͤckzug genommen. Hierauf fuhrte der Kaiſer die Trup⸗ 
pen nach Porto zuruck. Das ſiebenſtuͤndige Gefecht hatte 
für die Waffen der Kon zin Donnn Maria glorreich geendet, 


und Graf von Villaflor und die Offiziere und Soldaten alle 


jene Eigenſchaften und militairiſchen Tugenden an den Tag 
gelegt, die Maͤnnern zuſtehen, welche für ihre Unabhaͤngig⸗ 
keit und für die Freiheit ihres Landes kämpfen. Dom Pedro 
giebt feinem Verluſt uͤber 300 Mann und den der Miaueli⸗ 
ſten auf 1200 Mann an. Dom Pedro erließ folgende Pro⸗ 
clamation: 

„Pertugieſen! Da u es zwei Abtheilungen dev Rebellen 
Armee, zuſammen mehr als 10,000 Mann, gewagt hatten, ſich 
dieſer Stadt zu nähern und über den Duero zu gehen, um 
uns auf der Seite von Vallonga zu bedrohen, fo marſchirte 
ich an der Spige der tapfrren und treu ergebenen Befreiungs⸗ 

ee, die ich als Oberbefehlshaber zu kommandiren die Ehre 
habe, denſelben entgegen und hatte nach einer ſiebenſtündigen 
Schlacht die ungusſprechliche Freude, einen vellſtänvigen Sieg 
zu erringen, den Feind aus ſeinen ſtaͤrkſten Poſitionen zu vers 
drangen und feine verblendeten Truppen zu ſchlagen, fo daß 


fir verwirrt die Flucht ergriffen und dergeſtalt das Euch um 


gebende Land von den Graͤueln befreiten, die von den Anhäns- 


gern des Uſurpators begangen werden. Beruhigt Euch alſo, 
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„ 


Einwohner von Porto) Bereinigt Euch mit der Befrelunas, 
Armee und nehmt mit mir an der Rettung Eures Vaterlan⸗ 
des Theil. Bald werden wir dann die Megierung des Ufurs 
pators, die Euch bebrückte, und die zum Unglück für Portugal 
in dem von ihr beherrſchten Theil des Landes noch jede Art 


von Unthaten zu begehen fortfährt, vernichtet ſehen. Ich bin 


———r—ůůĩů—vvðq ꝗ—f— —„— 


don Braganza.“ 


unter Euch, fuͤrchtet Euch nicht! Dom Pedro, Herzog 


Ein wichtiges Ereigniß, das die Migueliſten ſehr in Ber 
wegung geſetzt hat, iſt, daß an der Barre des Hafens vor 
Liſſabon die ſaͤmmtlichen Schiffe des Geſchwaders die drei⸗ 
farbige Flagge der D. Maria begruͤßten, welche fie alle am 
großen Maſte aufgezogen hatten, nachdem ſie ſelbſt von den 
conſtitutionellen, unter den Befehlen des Adm. Sartorius 
ſtebenden, Fahrzeugen begrüßt worden waren. Jene Feier⸗ 


lichkeit hatte von Seiten des Cpt. Rab audi Statt, in dem 


Augenblick, wo er, auf der Melpomene, aus dem Hafen 
ſeegelte und bei dem Blokade⸗Geſchwader vorüberkam. Man 
wußte auch, daß er an dieſem Tage (21.) bei dem Admiral 


— 


Sartorius geſpeiſet und früher eine große Menge von Por⸗ 
tugieſen an Bord ſeines Schiffes genommen hatte, welche 
bei ihm Schutz geſucht. Zu dieſen gehoͤrte auch der Baron 
Quintella. 

Spanien. 

Der General Sarsfield, welcher das Beobachtungs⸗Heet 
befehligt, foll, da er die Gewißheit erlangt hat, daß in D. 
Pedre's Armee ſowohl Franzoſen als Engländer dienen, bei 
der Regierung angefragt haben, ob er, unter dieſen Umftän« 
den, feine Armee für D. Miguel Porthei ergreifen laſſen 
dürfe, Der Kriegsminiſter ſoll ihm darauf geantwortet ha⸗ 
ben, daß, da man feine Klugheit und feine Ergebenheit ges 
gen die Regierung kenne, man ihm üͤberlaſſe, was er unter 
bieſen Umſtänden zu thun flr nöthig halten dürfte. Der 

zen. Sacsſield, dem dieſe Antwort nicht genügte, ſoll ſich 
bierauf ſelbſt nach S. Ildefonſo verfügt haben, um mit dem 
Miniſter Rückſprache zu nehmen, und nöthigenfalls einen 
ſchriftlichen Befehl des Königs zu erhalten, damit er ſelbſt 
außer Verantwortlichkeit ſey. Der Miniſter foil indeß dem 


General wiederholt haben, daß man ſeine Umſicht kenne, der 


oͤnig aber ihm keine Befehle ertheilen könne. Das Ergeb⸗ 
niß dieſer Unterhandlung iſt das geweſen, daß der Gen. Sars⸗ 
field den Oberbefehl der Armee niedergelegt und der Gen, 
neſada denſelben uͤbernommen hat. 
urch eine k. Verfuͤgung vom 23. Juli wird das Tragen 
von Schnurrbärten allen denen unterſagt, welche nicht Mi⸗ 
litäͤr find, Die näheren Beſtimmungen find folgende. Nur 
wer zum wirklichen aktiven Militär gehört, darf einen Schnurx⸗ 
dart tragen, und muß dabei die feinem Corps und feiner Kiaffe 
Übtiche Uniform tragen. Wer in bürgerlichen Kleidern mit 
einem Schnurrbart gefunden wird, wird verhaftet und ſodann 
dor das Militärgericht geſtellt, und wenn es ſich findet, daß 
er Militär iſt, beſtraft. Findet es ſich, daß er ein Buͤrger⸗ 
icher iſt, ſo wird er, wenn er von Adel iſt, auf 6 Monate 
die Feſtung geſchickt, und muß 200 Dukaten Strafe 
zahlen, iſt er ein Nicht⸗Adelicher, fo wird er auf 6 Monate 
auf die Galeeren in Ketten geſchickt. Die k. Freiwilligen 


muͤſſen immer eine Beſcheinigung bei ſich haben, worauf ihr 
Name, Stand, das Botaillon und die Compagnie, wozu fie 
gehören u. ſ. w. bemerkt find. 
„drk e 

Am 21. Juli ward zu Conſtantinopel ein Protokoll un⸗ 
terzeichnet, werin die Pforte zur Erweiterung der Griechi⸗ 
ſchen Graͤnze, wie die Londoner Konferenz ſie verlangt hat, 
nämlich vom Golfe von Arta bis zu jenem von Volo, ihre 
foͤrmliche Zuſtimmung giebt und die Unabhaͤngigkeit des Grie⸗ 
chiſchen Staats neuerdings anerkennt. An demſelben Tage 
wurde ein zweites Protokoll abgefaßt, worin der Pforte eine 
Entſchaͤdigung in Geld für die Abtretung jenes Striches Land 
von Seiten Griechenlands zugeſichert wird. Die drei kon⸗ 
trahirenden Mächte garantiren dieſe Entſchaͤdigung. Sie 
beläuft ſich auf 40 Millionen Piaſter, wenn es in London 
zur Sicherheit Griechenlands fuͤr noͤthig erachtet wird, der 
Grenzerweiterung die oben bezeichnete Ausdehnung zu geben; 
die Pforte wurde aber nur zehn Millionen Piaſter Entſchä⸗ 
digung erhalten, wenn man vorzoͤge, die Graͤnzlinie unter⸗ 
halb Zeituny anfangen und bei Arta endigen zu laſſen. In 
jedem Falle iſt diefe Sache nun abgemacht. Die Pforte hatte 
eigentlich laͤngſt ihre Einwilligung zur Erweiterung der Gries 
chiſchen Graͤnze gegeben; die Ausmittlung der ihr zu gewaͤh⸗ 
renden Entſchaͤdigungsſumme war der einzige Anſtand, wel⸗ 
cher den Abſchluß verzögerte, f 

Der Groß⸗Admiral Halil Paſcho hat einen vom 7. Juli 
datirten Bericht an die Regierung eingeſandt, worin er mel⸗ 
det, daß die unter ſeinen Befehlen ſtehende Flotte im beſten 
Zuſtande in NRhodus eingelaufen ſey. Von dort aus wa⸗ 
ren Transport⸗Fahrzeuge mit Lebensmitteln und Munition 
nach den Haͤfen von Alexandrette und Antiochia abgeſchickt 
worden, begleitet von Kriegsſchiffen, welche die Ladungen 
beſchuͤtzen ſollen. Der Kapudan⸗Paſcha war im Begriff, ſo⸗ 
gleich nach dem Punkte abzuſegeln, wo ſeine Anweſenheit am 
meiſten erforderlich iſt. An die Stelle des erkrankten Patro⸗ 
na⸗Bey's des Geſchwaders, Suleiman Capitain, iſt Eumer⸗ 
Capitain aus Bruſſa zu dieſem Poſten ernannt worden. — 
Am 14. Juli gab der engl. Botſchafter, Hr. Stratford Can⸗ 
ning, in feinem Palaſt zu Therapia am Bosporus einen 
Ball, zu dem die Pfortenminiſter, die Ober-Beamten des 
Serails, das ganze diplomatiſche Corps, die engl. Kaufmann 
ſchaft und viele Kaufleute von andern Nationen eingeladen 
waren. Die den Garten des Palaſtes bildenden Terraſſen 
waren mit Huͤlfe aͤußerſt geſchmackvoll drappirter Pavillons 
in Säle verwandelt worden, und zwar die eine in einen mit 
Blumen- und Licht⸗Guirlanden geſchmuͤckten Tanzſaal, die 
andere in ein großes Zelt, in welchem fuͤr 250 Perſonen ge⸗ 
deckt war; ein dritter Saal war auf das glaͤnzendſte erleuch⸗ 
tet und zur Promenade beſtimmt. Das von dem Ober⸗Be⸗ 
fehls haber der Garde, Achmet Poſcha, dorthin beorderte 


Muſik⸗Corps dieſer Truppengattung, ſpielte während der Pau⸗ 


fen des Tanzes mehrere Symphonien und militairiſche Märs 
ſche. Beim Abendeſſen brachte der Seraskier⸗Paſcha die Ges 
ſundbeit des Königs von Großbritanien aus, und Hr. Strat⸗ 
ford Canning antwortete mit folgendem Xonft: „Seiner 


* 


v . — 
Hoheit dem Sultan Mahmud, dem Freunde der Civi⸗ 
liſation.“ Der Tanz dauerte bis um 5 Uhr Morgens; 
die Miniſter zogen ſich jedoch ſchon um 1 Uhr zuruͤck. Das 
Feſt wurde von dem ſchoͤnſten Wetter begunſtigt. 

Die große Nachgiebigkeit der Pforte in der Griech. Ange⸗ 
legenheit wird dem ſchlechten Fortgange der Kriegs⸗Opera⸗ 
tionen in Aſien zugeſchrieben. Es ſoll in Conſtantinopel ein 
Courier von der Armee angekommen ſeyn, der bie Nachricht 
von der ruͤckgaͤngigen Bewegung der Großherrl. Truppen, in 
Folge mehrerer erlittenen Niederlagen, meldete. Auch ſoll bei 
der Großherrl. Marine große Unzufriedenheit herrſchen und 
man will behaupten, daß mehrere Schiffs⸗Capitaine von Me⸗ 
hemed Ali erkauft wären und zu deſſen Flotte ſtoßen wollten. 
Die Pforte beſindet ſich in der bedraͤngteſten Lage. ’ 


Miszellen. 


Am 6. Auguſt ermordete zu Wien ein Buͤrger ſeine recht⸗ 
ſchaffene Frau und 4 Kinder, und erhing ſich. Der Moͤrder 
und Selbſtmoͤrder war der Sattlermeiſter Schmidt aus der 
Laimgrube. Am Morgen dieſes Tages entfernte er ſeine 
Magd, indem er ihr Geld zum Einkaufen gab, und ihr auf⸗ 
trug, beim Nachhauſekommen den Schluͤſſel in det Wagen⸗ 
Nemiſe zu ſuchen. Wirklich befand er ſich dort, aber auch zu⸗ 
gleich ihr Dienſtherr, den fie erhaͤngt antraf. Im Quartier 
angekommen, fand ſie nur Leichen. Die Frau des Sattler 
war durch Hieb⸗ und Stichwunden getödtet, und alle 4 Kine 
der (das ältefte 6, das juͤngſte 1 Jahr alt), waren theils er⸗ 
droſſelt, theils erſchlagen. Tages zuvor war der Thaͤter noch 
bis 11 Uhr Nachts auf dem Kaffeehauſe bei manterer Laune 
mit Spielen beſchaͤftigt. Ein fälliger Wechſel, den er nicht 
bezahlen konnte, ſcheint die naͤchſte Veranlaſſung zu ſeiner 
Unthat geweſen zu ſeyn. Er wollte die ihm bevorſtehende 
Execution nicht abwarten, und ſey es falſche Schaam oder 
Liebe zu feiner Familie, genug, er wollte fie nicht zu Theile 
nehmern feines Ungluͤcks machen. Seine Kinder liebte er auf 
das Zärtlichfte, führte die alteren ſelbſt in die Schule, und 
trug die jüngeren auf dem Arme ſpazieren, weshalb ihm die 
Nachbarſchaft den Spottnamen der „Kindderfau“ beilegte. 
Von Geiſtesabweſenheit, wie man Anfangs glaubte, zeigte 
ſich in der Folge keine Spur. Er hatte ſeine Angelegenheiten 
geordnet, den Eigenthlimer jedes Wagens, der in feiner Re⸗ 
miſe ſtand, mit Namen und Wohnung aufgeſchrieben. Man 
fand unter feinen Schriften für 900 Guld. Lottozettel. Ueber⸗ 
haupt ſcheint das Spiel jene Leidenſchaft geweſen zu ſeyn, die 
ihn in's Verderben brachte, denn außerdem hatte er den Ruf 
eines nüchternen, ordentlichen Mannes und Haus vaters. 
Der Medallen-⸗Diebſtahl zu Paris iſt jetzt entdeckt und die 
Diebe verhaftet. Man kennt jetzt die Art, wie die Diebe der 
Medaillen in das Innere der Koͤnigl. Bibliothek gelangt find; 
fie legten namlich eine wit einem Haken verſehene Stricklei⸗ 
ter an das Gitter eines Fenſters des erſten Stockwerks; nach⸗ 
dem fie, drei an der Zahl, auf dieſem Wege in die Haupts 
Gallerie der Bibliothek gekommen, durchbrachen fie mittelſt 
eines Bohrers eines der Faͤcher der zum Medaillen⸗Kabinet 
führenden Thuͤr; Foſſard and an der Spibe; um 3½ Uhr 
Morgens war Alles beendigt. Die Diebe fliegen auf dem⸗ 


ſelben Wege hinab und brachten den Reſt der Nacht bei el. j 
nem ihrer Gefährten zu; durch ihre Ausſagen ſollen noch 


mehrere andere Perſonen kompromittirt ſeyn. — Die 
Diebe hatten den größten Theil der Medaillen in die Seine 


geworfen. Die Nachſuchungen unter dem Pont de la Tour 


nelle haben zu den glüͤcklichſten Reſultaten geführt; untet 


den wieder aufgefundenen Münzen befinden ſich Theile det N 


hiſtoriſchen Folgen Ludwigs XIII. und XIV., das Siegel 
Ludwigs XII. als Herzogs von Mailand, — ein Kunſtſchatz, 
deſſen Verluſt unerſetzbar geweſen ware; ferner die großen 
Medaillen der Fagade des Louvre und des Val de Grace, die 
berühmte. antike Schaale, genannt von Rennes, mehr als 
500 Roͤmiſche Medaillen, worunter die von Antonius Pius, 


einige mit ſeltenen Bildniſſen, z. B. dem der Didig Clara, 
mehrere von Otho, Marcus⸗Antoninus, Münzen von Mar⸗ 


cus⸗Junius⸗Brutus u. ſ. w. Unter den wieder aufgefundes 
nen Griechiſchen Muͤnzen befinden ſich drei von großem We 

the, naͤmlich ein Antiochus II., ein Neoptolemus von Epi⸗ 
rus und ein Pyrrbus; leider iſt von den 53 goldenen Syrg⸗ 
kuſaniſchen Medaillen noch keine wieder gefunden worden. 
Auch einige Bruchſtücke der Sammlung antiker Schmuckſa⸗ 
chen, z. B. goldene Armbänder und Ketten, find von den 
Tauchern aus dem Schlamme der Seine hervorgezogen wor⸗ 
den. Da der Werth der bei den verhafteten Perfonen gez 
fundenen Goldbarren mit den wieder aufgefundenen Gegen⸗ 
ſtaͤnden zuſammen der Summe, auf die man den Vetluſt 


abgeſchaͤtzt hatte, faſt gleichkommt, fo find leider von weite 


ten Nachſuchungen keine große Reſultate mehr zu erwarten. 

Dem Inſpector der Kgl. Erzgießerei in München, Herrn 
Stieglmayr, dem bisher jeder Guß gelungen war, mißgluͤckte 
am 9. Auguſt der Guß der Statue des Königs Maximitian 
Joſeph durch ein nicht vorherzuſehendes Zerſpringen des obern 
Theiles der Form, indem die Kraft von 300 Centnern gluͤ⸗ 
henden Erzes ſich eine freie Bahn brach. In einem Augen⸗ 
blicke war das Gießhaus in dicken erſtickenden Dampf gehüllt; 
die ſehr zahlreich Anweſenden aus allen Staͤnden fluͤchteten 
ſich eilig zue Thur hinaus. Vile ſprangen Über die Planken, 
wahrſcheintich in der Erwartung einer Exploſion, welche das 
Haus in die Luft ſprengen koͤnnte, was aber nicht in der 
Natur des gluͤhenden Erzes liegt. Es ſind indeß mehrere Ar⸗ 


beiter beſchaͤdigt worden und 83 Centner Metall ausgefloſſen. 


Mon glaubt, der Schaden werde unter einem halben Jahre 
nicht zu erſetzen ſeyn. 
Cholera. 


In Hirſchberg erkrankten vom 16. bis 22. Auguſt bios 
2 Perſonen, ſtarben 3, Beſtand 2. , 


a. 


Im Landeshuter Kreiſe find fortgeſetzt ſeit 8 Tagen er“ 
krankt: In kandeshut, vom 8. bis 16. Auguſt, 6 erkrankt, 
4 geſt., 4 gen., 2 Beſtand. — In Schömberg, vom 8. bis 


13. Auguſt: 2 erkr., 2 geſt., 2 Bell, — In den Dörfern find 
feit Ausbruch der Krankheit bis 13. Auguſt: Leutmannsdor 
8 erkr., 4 geſt., 2 gen. — Krazbach 3 erkre, 3 geſt. — 
Kleinhennersdorf 4 erkr., 3 geſt. — Gortelsdorf 
27 erkr., 18 gelte — Neuen g erkr., 3 geſt. — Hermsdorf 
9 43 erkr., 26 geſt. — Ober ⸗Zieder 9 erke. 

geſt. — 
dorf J erkt., 4 geſt. — Trautliebersdorf Ferkr., 4 geſt, 
— Krauſendorf A erkr., 3 geſt. — Hartmannsdorf 


Nieder⸗Zieder 2 1erkr., 15 geſt. — Voigts⸗ 


Zierkr., 5 get. — Wittgenberf 13 ar, 11 geſt. — 
AR S Jerkr., 1 geſt. Rieder s deppersdarf 
| N., 1 geſt. — Nieder Bldsborfi erkr., 1 geſt. — 
Summa 197 erkr., 138 geſt., 35 geneſen, 24 Beſtand. — Im 
ospital zu Landeshut wurden 13 Perſonen vom Dr. Jähne bee 
andelt, wovon A bereits völlig geneſen, und 2 noch in Behands 
lung waren. N 
Seit dem 3. Juli (als dem Tage des Ausbruchs der Cholera) 
bis zum 4. Aug. find in der Stadt Glatz und deren Vorftäbten 
814 etkr., 131 gen., 133 geſt. und 30 verblieben; im Glatzer 
eife mit der dazu geboͤrigen Stadt Neurode 1018 erkrankt, 


"639 gen., 457 geſt,, 236 verblieben. 

Die letzte Wochenliſte aus dem Königreiche Böhmen: meldet 

wieder 1720 Erkrankungen. 

In Lübeck hat die Cholera bereits bis zum 4. Aug. 647 Pers 
ſeonen ergriffen, geſtorben find 437, geneſen 133, Beſtand 1773 
dis zum 8. Aug. waren noch St neue Erkrankungen hinzugekom⸗ 
men. Die Krankheit war in der ganzen Stadt verbreitet, ob⸗ 

gleich fie in den engen Straßen und Gängen am ſtärkſten wuͤthet. 


Denkmal der Liebe 


der Frau : 
Johanne Eleonore Preiß, 
geb. Fiſcher, 
Bauergutsbeſitzerin in Nieder ⸗Zieder, 


gewidmet 
don ihrem nachgelaſſenen Gatten und Kindern. 


Sie farb am 25. Juli 1832 in einem Alter von 67 Zohren 
4 Monaten 22 Tagen. 


Sie ſtirbt nach einem thaͤtig frommen Leben, 
Die Redliche, uns auch noch jetzt zu früh, 
Der unſre Herzen hier das Zeugniß geben, 
ie ohne Falſch, wie treu, wie gut, war Sie. 
And zählt Sie auch ſchon viele Lebensjahre, 
Wir ſtehn dech noch zu früh an ihrer Bahre. 


Der unſte Tage auf fein Buch geſchtieben, 
Der Herr hat auch die Ihrigen gezählt, 
Sein Rath ſteht feſt, ob wir uns auch betruͤben, 
il uns die Gattin, und die Mutter fehlt. 
r nahm ſie auf zu jenes Lebens Freuden, 
kurz war ihr Schmerz, und fanft und fill Ihr Scheiden. 


So ſchtoß Ihr Lauf, und ihre Prüfungs⸗Stunden, 
Den Körper deckt zur ſtillen Ruh das Grab, 
Doch bat Sie auch des Guten viel gefunden, 
Was Ihrem Leben hier die Vorſicht gab; 
Jetzt wird Sie ganz des Vaters Huld verſtehen, 
Ju jeder Fuͤhrung ſeine Liebe ſehen. f 
Das iſt der Troſt, wenn wir bei Gräbern ſtehen, 
Die hier Entſchlafnen Leben dort beglückt, 85 
Wir feiern dort ein ſchoͤnes Wiederſehen, 
N Wo uns kein Schmerz der Erde weiter drückt. 
DO dieſer Himmels ⸗ Blick, er ſteht uns offen, > 
wir als Chriſten Glauben, Leben, Hoffen. 


488 gen., 324 geſt., 206 verblieben. Zuſammen 1332 erkrankt, 


— 2 1 . 
und Du Verklärte! bleibſt uns jest und immer, 
Ein Gegenſtand der reinſten Dankbarkeit, 

Was Du uns wareſt, das verlöfche nimmer, 

Des Lebens Wechſel, und der Lauf der Zeit. 

Der frommen Liebe ſtilles Thun und Walten, 

Wird erſt ihr Lohn dort Oben aufbehalten. 

em! 8 88 3 als Gatte, 

ohann Heinrich Loren ; 
Carl Benjamin Sete e 
Johanne Eleonore Lorenz, geb. Guder, als 
Schwiegertochter. 


Dies Denkmal 
gilt dem edlen Manne, 


“= der 
am St. Laurenz⸗Tage in Schmiedeberg 
entſchlief. 


Wer mag dies dunkle Rächfel loͤſen: 
Ein Arzt, ein Freund, ein Vater faͤllt- — 
Und kann vom Falle nicht genefen, — 
Er krankt und kaͤmpft hinaus zur Wekt! 


Er half den Kranken, den Betrübten — 
Goß Balſam in's verwund'te Herz; 
Doch Alle, die Ihn dankbar liebten, 
Sah'n Ihn vergeh'n in dumpfem Schmerz! 
Nimm hin den Dank von tauſend Seelen, 
Die Du vom Grabe riefſt zuruck! 
Dort kann Dir's nicht an Geiſtern fehlen, 
Die Dich empfah'n mit heiter m Blick. 


Ein Denkmal ſollteſt Du wohl haben — 
Ein Denkmal für die Erdenzeit — a 
Kommt, Brüder, kommt und ſammelt Gaben — 
Doch auch eins für die Ewigkeit? — — | 


Soll auch das Erſt're nicht zu Stande kommen: 
So hat er doch das Zweite mitgenommen. 


Kp. in H. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 

Am 18. Auguſt d. J., Nachmittags um 5 Ühr, entſchllef 
unfer guter Gatte und Vater, der Königl. berittene Steues⸗ 
Aufſeher Friedrich Wende, in einem Alter von 51 Jahren, 
an Folgen eines Schlagfluffes. Mit tiefer Wehmuth blicken 
wir Dir, theuerſter Gatte und Vater, nach — denn wir 
ſtehen verlaſſen mit herzzerreißendenn Schmerze hienieden; 
nur die Hoffnung belebt uns, daß Du dort in jener beſſem 
Welt unendlich gluͤcklich biſt! — 

Hieſchberg, den 20. Auguſt 1832. 
Er Die Hinterbliebenen. 
5 Ke us TEN RT er 
Das am 16. d. M, früh um 5 Uhr, in einem Alter von 


79 Jahren, 3 Monaten und 20 Tagen, erfolgte Dahinſchei⸗ 
den unſers guten Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des 


1 


Greiffenberg. 


— 


Saul, und Huibelsmannes Herrn Johann Gottlob Nudel 
gu Hürm beef und, E,, zeigen wir, tief betrübt, theilnehmen⸗ 
den Werwersblen, Preunben und Bekannten hierdurch erge⸗ 
benſt an, mit ber Bitte um Ihr ferneres Wohlwollen und 
Breundfchaft, 
Hermsdorf unt. K., den 21. Auguſt 1832, 
Johanna Roſina Rudeck, geb. Hartmann, 
als Wittwe. 
Ernſt Wilhelm Rudeck, als Sohn. 
Frieder. Hilbig, geb. Rudeck, als Tochter. 
G. Hilbig, als Schwiegerſohn. 
eee eG & A e. ih He- d Sah geg; S g S&S G 
2 Lanbeshat den 13. Auguſt getraut: Der Fleiſchhauer⸗ & 
2 meiſter und Stadtverordnete Herr Johann Gottfried Scholz, 8 


4 mit Jungfer Chriſtiane Dorothea Baumgart. > 
EDITED EEE 


Kirhen-Nahrihten. 


Getraut. 
Friedeberg. D. 14. Auguſt. Der Steickermelſter Ernſt 

Ftledrich Leberecht George, mit Chriſtiane Henriette Patzelt. 
Jauer. D. 13. Auguſt. Der Bataillons⸗Tambour im Zten 

Bataillon Tten Landw. Reg., Seeſſer, mit Igfr. Joh Chriſt. 

Menzel. — Der Riemer Kerner, mit Igfr. Maria Anna Ex 

roline Rother. — D. 15. Der Kupferarbeiter Urban aus Reis 

chenbach, mit Jgfr. Charlotte Dorothea Koſchke. 
Goldberg. D. 14. Auguſt. Der Tuchmacher Carl Emanuel 

Fräͤͤnzel, mit Igfr. Caroline Eleonore Borrmann. ’ 
Striegau. D. 31. Juli. Der Gutsbefiger Walter aus 

Peterwitz, mit Igfr. Jungnitſch aus Heidau. 
Schoß dorf. D. 31. Juli. Carl Gottlieb Heller, Sdusler 

und Kramer, mit der verwittw. Frau Revierforſter Joſephine 

Wulſcht aus Seiffersdorf. 

D. 14. Auguſt. Der Schuhmachermeiſter 
riedrich Auguſt Kienaſt, mit Igfr. Henriette Rößler. — Job. 
ottfried Neumann, Bunt⸗ und Seidenweber, mit Joh. Rahel 

Schade aus Lorenzdorf. 


Geboren 

Sirſchberg. D. 22. Zul, Frau Hauptmann und Kauf: 
mann Gießel, einen S., Ewald Heinrich Johann. — D. 8. Aug. 
C Ketzler, einen S., Ferdinand 

uguſt. j 

Warmbrunn., D. 6. Auguft Frau Unterofſizler Haube, 
einen S., Joh. Carl Friedrich Wilhelm. — D. 8. Frau Kam⸗ 
merbiener Wolter, einen S., Carl Hugo Guſtav Heinrich. — 
D. 15. Frau Schaufpieler Leuchert, einen S., 
Eſchelott. ; . 

Schmiedeberg. D. 15. Aug. Frau Inwohner Güggler, 
einen S. — Frau Häuster Neumann in Hohenwieſe, einen S., 
todtgeb. — D. 19. Frau Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Weſipfahl, einen S. 
eandeshut, D. 7, Aug. Frau Pachtſchenke Daniel, geb. 
Puͤſchel, einen S., Joh, Auguſt. — D. 17. Frau Nagelſchmied 
Martini, geb, Knittel, einen S. — Frau Seifenſieder Illner, 
geb. Magalla, eine T. — D. 18. Frau P. primar, Falk, geb. 
Hoffmann, einen S. ; ; , ; 

Gtriegeu. D. 23, Juli. Frau Schuhmacher Fikert, eine T. 
— D. 26. Frau Uhrmacher Vinner, einen S. — D. 27. Frau 
Schuhmacher Heller, einen S. 

Goldberg. D. 1. Aug. Frau Einwohner Baum, einen S. 


— D. 3. Frau Poſtillon Lindnex, eine T. — D. 5. Frau Frei⸗ 


utsbeſitzer Pfeiffer, einen S. — D. 11. Frau Inwohnet 
chwarzer, einen G, 


Wilhelm Ludwig 


tienber g, O. 2. Aug. Frau Züchnermſtr., Luftig, eine A. 
— D. 3. Frau Schub macher mſtr. Wunſch, rg u 

Jauer. D. J. Aug. Frau Jüchnermür. Wachs, einen B. 
— D. 12. Frau Seifenſieder Friſch, einen S. 

Schdnau. D. 20, Juli. Frau Weißgerbermſtr. Huſtig jun., 
einen S., Friedrich Wilhelm Guſtab. — D. 2. Aug. Frau 
Seilermſtr. Ruffer, eine T, Chriſtiane Caroline. 


Friedeber g. D. 8. Aug. Frau Schneidermſtr. Ehrlich, 
1 — Zu Röhrsdorf: D. 7. Frau Gärtner Vogt, 


Grenzdorf. D. 11. August. Frau Schull Weil 
einen. S., Theodor icarh Gastes. Schulehrer Beiien 


Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 11. Auguſt. Johonne Chriftiane, hin⸗ 
terlaſſene Tochter des Schneidermſtr Burgau, 27 Jahr (Cho⸗ 
lera.) — D. 15. Frau Victualienhaͤndler Hornig, 31 J. — 
D. 15. Frau Mauer⸗Geſell Benjamin Krebs, 40 J. (Chor 
lera.) — D. 15. Herr Friedrich Wende, berittener Steuer? 
Aufſeher, und Inhaber des eiſ. Kr., 51 J. (Nach glücklich 
überſtandener Cholera am Schlagfluß.) — D. 21. Herr Kauf⸗ 
mann Cart Friedrich Kuntze, 63 J. 8 

Schwarzbach. D. 2, Aug. weil. Joh. Gottlieb Strauß's, 
Pächter des Brandtwein⸗ Urbar hinterl. Frau Wittwe, 62 J. 


2 M. 

Gotſchdorf. O. 16. Aug. Joh. Chriſtoph Latzke, Bauer 
und Armenvorſteher, 60 J. 6 T. ? 

Warmbrunn. D. 16 Aug. Herr Johann George Lu⸗ 
dewig, vormals Stadt⸗Syndicus zu Jauer, 77 J. 7 M. 9 T. 

Heriſchdorf, Den 18. Aug. Frau Mauergefell Sieben 
haar, 23 J. 2 M. 5 T. ' =, 

Schmiedeberg. D. 45. Aug. Johann Benjamin Tha⸗ 
men, Kleingärtner und Steinſetzer in Axasberg, 55 J. 26 
Landeshut. D. 15. Auguſt. Anna Pauline Leopoldine, 
jüngſte Tochter des Kaufmannes Herrn Bruchmann, 0 M. — 
D. 17. Der Kür ſchnermſtr. Ernſt Friedrich Forſter, 76 J. 1 M. 
4 F. — D. 18. Julius Auguſt, einziger Sohn des Unterlegers 
Guͤttler, 1 J. — D. 19. Carl Rudolph, jüngſter Sohn des 
Webers Breiter, 1 J. 1 M. 7 T. . 

Schönau. D. 12. Aug. Joh. Daniel Lehmann, Stricker⸗ 
Mſtr., 66 J. 2 M. — D. 19. Herr Ernft Wilhelm Scharf, 


evangel. Kantor, Organiſt und Schullehrer zu Rochlitz bel 


Goldberg, 48 J. 11 M. 

Löwenberg. D. 8 Aug. Igf. Fleonore Friedericke, 
ältefte Tochter des derſtorb. Invaliden Unterofſizier Nixdorf, 
22 J. 8 M. 3 T. — D. 1. Caroline Loulſe, Tochter des 
verſt. Tiſchlex Vollſtaͤdt, 11 T. — D. 4. Charlotte Ida, 
Tochter des Bedienten Dittmann, 2 T. — 
Hartmann aus Kupferberg, Pflegetochter des Handelsmann 
Beyer, 18 J. 23 F. 

Jauer. D. 9. Aug. Der Tiſchler Karl Benjamin Mels⸗ 
ner, 28 J. 8 M. — Der Siebmacher Hain. — Der Ringe 
kehrex Kammer. — D. 10 
D. 12. Karl Heinrich, Sbhn des Inwohner Gurlt, 3 I 
4 M. — Heinrich Julius, Sohn des Schneider Hentſchel, 

J. 9 M. — D. 13. Inwohner Schiefetdecker, 42 J. — 


| 
| 


D. 7, Marie Em. 


Julius, Sohn des Inwohner Seifert, 1 J. 9 M. — Frau 


Hausbeſitzer Sommer, Maria Rofine, 50 J. 9 M. — Det 
Kutſcher Ulbrich, 56 Jahre. j 

Goldberg. D. 8. Aug. Louis Herrmann Fritz, Sohn 
des Töpfer Lamprecht, 8 M. 8 T. — D. 9 Johanne Gar 
line, Tochter des Stellbeſizer Schröter, 15 W. 2 T. — O⸗ 
13. verw. Tuchmachergeſell Strauß, Johanne Eliſabeth, 71 J. 
5 M. 5 T. — Jhielemann Reinhard, Sehn des Kammacher 
Karich, 3 W. 5%. — D. 16. verw. Frau Tuchmacher Joh, 
Louiſe Rothe, 68 J. 2 M. 

Striegau, D. 45. Aug. Mathilde, Tochter des Schulleh⸗ 
ser Herrn Tſchirner, 10 M. 


| 


Der Schloſſer Hoppe, 41 J. —- 


* 


Nieder- eichten au. D. 14. Aug. Frau Charlotte Beate 
derw. Thamm, geb. Langer, 79 3.4 7 70 TJ. — Sie hin⸗ 
terließ einen Enkelſohn und zwer Hrenkel, nachdem ihr Mann 
und neut Kinder ihr vorangegangen waren. Sckmerzliche 
n wurden ihr auf itrem langen Lebenswege zu 
Theil. Der vor einigen Wochen crfalgte Brand bei ihrem 
Irn. Enkelſohne, vertrieb fie noch aus ihrem ruhigen Aſyl. 
Im hohen Alter ſtarben: 5 
Zu Nleber⸗Zieder, den 6, August: der Naszügler George 
riedrich Guder, 84 3 Zu Nieder⸗Blasdorf: der 
nwohner Gurt Benjamin Beer, 88 J. - 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Vekanntmachung. Es fol ein großer Theil der Hir⸗ 
tengaſſe, und die Bober⸗ und Mühlgraben⸗ Brucke, zwiſchen 
der Stade und denen Sechsſtätten, ganz neu gepflaſtert, 
auch folk ein Strafen: Kanal vom Boberberge ab bis an die 
Obermühle hergeſtellt werden, und ſoll die Arbeit, ohne dazu 

Kforderliche Fuhren und Handdienſte, an den Mindeſtfordern⸗ 

verdungen werden. = 
Behufs diefer Licitarion, wird ein Termin auf 
den 5. September, Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem hieſigen Rathhauſe anberaumt, wozu unterneh⸗ 
mungsluſtige, tüchtige Steinſetzer zu Abgabe ihrer Forderun⸗ 
| den aufgefordert werden. 
Hirſchberg, den 17. Auguſt 1832. 
N Der Magi ſt erat. 
Anzeige Die große Gnade und das hohe Zutrauen des 
Hoch- Reichsgräflichen Wefigere der Herrſchaften Neuland, 

Wenig ⸗Nackwitz u. fi w., Herrn Reichsgrafen, Kaiſerl. Ko⸗ 
Al Kammerherrn, Ritter u. ſ. w., vom Noſtiz & Rie⸗ 
a neck, hat mich in den Stand geſetzt, den Aufforderungen des 
5 n Verfaſſers uͤber 

a Duͤnger⸗Anwendung betreffend 
| in dem Boten aus dem Rieſengebirge Nr. 30, 32 und 33 
8 nge zu leiſten, und es wird gegen das Ende d. J. eine 
Seife erfiheinen, unter dem Titel: e 
Die ſämmtlichen Gipsbruͤche, Kalkbrüche, Stein⸗ 
95 brüche und Steinkohlengruben 
er Hoch Reichsgraͤflichen von Noſtiz⸗ und Rieneck'ſchen 
= aften Neuland, Keſſelsdorf, Seifersdorf und 


tl 


„ 
j 
U 
„ 
j 


as Wenig⸗Rackwit 
l merkantlliſcher, örbnomiſcher und chemiſcher Hinſicht, mit 
N fünf im Kupfer geſtochenen Anſichten, a 


im Auftrage bearbeitet‘ 2 

Martin Hoffmann in Löwenberg 
h in Schleſien. | 

2 RL die Sache recht gemeinnützig zu machen, habe ich mich 
f Rhloffen, den Berlag ſelbſt zu Übernehmen, und werde den 
. 
’ 


54 3 
dom Apotheke 


— . Subſcription, die ich wahrſcheinlich naͤchſten Monat 

nen werde, zur Verbreitung dieſer Schrift wählen, 

Ra — Preis der Schrift mit fünf in Kupfer geſtochenen An⸗ 
kunn ich heute noch nicht genau beffimmen; doch wird 


* 


1 


bieſer die Höhe don 1 Kikte, TO Er, nicht kroße gen, u 

illuminirten Kupfern eine Kleinigkeit hr, SEIEN 
Löwenberg, den 21. Auguſt 1832. Ar 
Der Apotheker Hoffmann, 


Sog N Ses see 
Aecht Franzsſicche Normal⸗Glanzwichſe don 
P. J. Duhesme in Bordeaux. ü 
Dieſe Wichſe, welche die ſeltene Eigenſchaft beſitzt, dem 
Leder in allertiefſter Schwarze den dauerndſten Glanz zu ge⸗ 
ber, daſſelbe auf's beſte conſervirt, kurz, allen Anforberun⸗ 
gen auf's vollkommenſte enkſpricht, iſt — für Hirſch⸗ 
berg ganz allein dem Herrn P. F. Carga⸗ 
nico — zum Verkauf in Commiſſton uͤbergeben worden, 
und bei demſelben in Krauſen don ½ Pfund, & 5 Sgr., 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, zu empfangen. l 
A. E. Mulchen in Reichenbach, 
Haupt » Commtiffionair des Herrn P. J. Duhesme 
2 in Bordeaux. i 
Literariſche Anzeige. Bei Eduard Pelz in 
Breslau, Ring Nr. 11, iſt eben erſchienen und in 
Hirſchberg bei Ernſt Neſener zu haben: 

Die Fixſterne ſind keine Sonnen. 
Eine allen denkenden Freunden der Natur aufge⸗ 
ſtellte Hypotheſe 
om 


von * 
J. C. G. Hampel. 
f Mit einer Figurentafel, 
Preis: im Umſchlage gehefter 10 Sgr. 

In unſerer von den verſchiedenartigſten Intereſſen 
durchkreuzten Zeit, iſt von Vielen, ſelbſt ſolchen, welche 
nicht zu den Aberglaͤubigen gehoͤren, faſt mit Vangigkeit 
bemerkt worden, daß auch in dem Laufe der Natur ein⸗ 
zelne auffallende Abweichungen und uͤberraſchende Erſchei⸗ 
nungen ſtattfinden. Insbeſondere iſt dies in Bezug auf 
Kenntniß der Himmelskörper der Fall. Selbſt unter 
vielen Gebildeten finden ſich hier die irrigſten Anſichten. 
Dem zu erwartenden Kometen iſt namentlich von Vie⸗ 
len ein uͤbertrieben maͤchtiger Einfluß auf die Organiſa⸗ 
tion unſers Erdballs, namentlich auf die telluriſche At⸗ 
mosphaͤre, beigelegt worden. Zeitgemaͤß erſcheint es da⸗ 
her im hoͤchſten Grade, jetzt eine Schrift wie die oben 
genannte zu veröffentlichen, welche eine zwar ganz neue, 
aber eben ſo ſcharfſinnige als merkwürdige Behauptung 
in einer lichtvollen Sprache dem Publikum vorfuͤhrt, wo⸗ 
mit manchen richtigeren Anſichten über einen weſentlichen 
Theil der Aſtronomie die Bahn gebrochen werden duͤrfte. 
Der Sachverſtaͤndige, wie der Laie, wird dieſe Schrift 
mit hohem Intereſſe leſen, und dem Verfaſſer fuͤr die 
Mittheilung ſeiner ſchaͤtbaren Erfahrungen zuvertaͤſſig Dank 
wiſſen. Der Preis dieſes gemeinnützigen Werkchens iſt 
im Verhaͤltniß der Ausſtattung fo billig als möglich ge 
ſtellt worden, um demſelben die geößtmöglihe Verbrel⸗ 
tung zu geben. > 


* 


Literarifche Anzeige, Bei dem Wieder⸗Ausb he 
der Ehotera in Schleſſen wird auf nachſtedende für 
Nichtärzte abgefaßte Schrift aufmerkſom gemacht: a 

Rh geber 
füt alle, welche ſich gegen die 


Cholera morbus 


ſchützen wollen. . 
Nebſt Angabe, wie man beim Ausbruche dieſer 


Krankheit ſich ſelbſt augenblicklich zweckmäßige 


Hülfe leiſten kann. 

Nach den neueſten Exſahrungen bearbeitet 

von einem praktiſchen Arzte. 

Sechste Auflage. Preis geheftet s Sgr. 
Schon daß ſechs ſtarke Auflagen nöthig wurden, um den 
Nachfragen zu genügen, ſpricht hinlaͤnglich fur die große 

Zweckmaͤßigkeit dieſer Schrift. 

Es find davon ſteis in allen Buchhandlungen (Hirſch⸗ 


berg bei Eruſt Neſener Exemplare zu haden, in 


Breslau aber bei Eduard Pelz, 


Schmiedebruͤcke Nr. 1. 

Anzeige. Eine Quantität Ebereſchbeeren bietet der Un⸗ 
terzeichnete — den Scheffel Breslauer für 1 Ribtr. am Stiel 
gepflückt — zum Verkauf aus; da, wie bekannt, eine 
Menge nachtheiliger Uebel gegen die natürliche Reife dieſer 
Beeren wirken, fo kann ich ſolche gehörig reif, geſund und 
rein fr jeden Gebrauch liefern, und bitte: die deshalbigen 
Beſtellungen bis zum 1. October d. J. durch portofreie Beiefe 
an mich zu ſenden. Seeliger, Revier⸗Foͤtſter. 

Mudelſtadt, den 16. Auguſt 1832. . 


— ſ ——— — — ͤ — . m nn nn 
Anzeige. Den vielen Nachfragen meiner geehrten Kun⸗ 
den zu begegnen, zeige ich hiermit ergebenſt an, daß die Cyo⸗ 


lera⸗Leibbinden bei mir angekommen ſind, und verkaufe ich 


dieſelben zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 
Die Mode ⸗Schnittwaaren⸗ und Bands Handlung 
Caskel Frankenſtein 
in Landeshut, am Ringe, dem Rathhauſe fehräg über. 


Hausverkauf. Ein Haus in Lauban auf dem Markte, 
auf welchem alle Kramgerechtigkeiten haften, beſtehend aus 
3 Stuben, eben fo viel Kammern und einem ſchoͤnen Gewoͤlbe, 
dergleichen Keller und vielem Bodenraum, ſteht ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere erfahrt man in der 
Nedaction des Laubaner Wochenblattes. 

Anzeige. Das Dominium Maͤrzdorf, bei Landeshut, 


hat einen Eſel (Hengſt), 3 Jahr alt, nebſt neuem Geſchirr, 
billig zu verkaufen. a i 


Anzeige. Diesjährige Hollaͤndiſche Heringe, erſte Qua⸗ 


Met, find fortwährend in der Weinhandlung bei C. F. 


Adolph zu bekommen. 


1 . Be 30: 5% ö 3 
= - ‚angslnterrichts- Anzeige n.u.nn 
Den hochzuverehrenden Familien Furs hoane mache 
ich hiermit etgebenſt bekannt, daß die zweite Halfte 
meines Tanz⸗Curſus (enthaltend 30 Stunden, wofür 
2 the, 15 Sgr. praͤnumerando entrichtet werden,) 
Montags, den 27. Auguſt, beginnt, mit der ganz er⸗ 
gebenſten Bitte, daß Diejenigen, welche daran Theil 
zu nehmen gedenken, ſich gefaͤlligſt vorher bei mir mel⸗ 
5 den. A. Klediſchtz, Lehrer der Tanzkunſt, 

wohnhaft am Markt beim Kaufm. Hrn. George. 
SSS sss sss 


Dien neun und zwanzigſten Auguſt iſt Singverein 
in dem bekannten Locale zu Greiffenſtein. 5 
Anzeige. Auf bas in Congreves mehrfarbiger Druck 
manier ausgefuͤhrte ee 8 
| Vaterunſer, vs 
welches burch geſchmackvolle Zuſammenſtellung und gute 
Wahl der Farben zur Zimmer ⸗ Verzierung oder Geſchenk ſich 
eignet, nehme ich noch Subſcription an. Es ſind davon 
Ausgaben fuͤr Katholiken und Proteſtanten beſorgt worden. 

Probe⸗Abdruͤcke koͤnnen bei mir geſehen werden. Der Preis 
iſt 26 Sg. H. W. Lachmann. 

Hirſchderg, den 22. Auguſt 1832. n 

Mehrere Tauſend Thaler 
hat in ganzen und kleinern Summen zu vergeben — auch 
Ausftattungs Scheine kauft —— 

der Agent und Commiſſionair, Maler Mepet junior, 
wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem 7 
* katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 

Geſuch. Ein Mädchen von guter Erziehung und in allen 
weiblichen Arbeiten unterrichtet, auch mit guten Beugniffet 
verſehen, wuͤnſcht zu Micharli ein Unterkommen als Kam, 
merjungfer bei einer Heerſchaft; wenn es möglich iſt, auf 
dem Lande. Nähere Auskunft ertheilt der Buchbinder Neu“ 


4 


u 


mann in Greiffenberg. 9 
Anzeige. Der rechtmäßige und ſich legitimirende Eigen 
thuͤmer einer verlorenen Hemmkette, kann ſolche, gegen Zu- 


A 
2 


rückzahlung der Inſertions⸗Gebühren, wieder erhalten bein 


Miemermeiſter Kohler in Lahn. 


Verloren, Am 11. Auguſt des Abends iſt in der Böh⸗ 
miſchen oder ſogenannten Wieſenbaube eine kleine goldene 
Damen: Uhr, mit einer braunen Haarſchnur und einem gol⸗ 
denen Schloß, verloren gegangen. — Auf der Nüͤckſeite det 


Ubr befindet ſich ein Damen⸗Bruſtbild unter Glas, und beide 


er find mit guten Steinen eingefaßt. Der ehrliche Fin, 

er _ fonf zu Doicdererlangung dieſer Uhr behlüflich 
ſeyn kann, erhält i j 40 
zwei Thaler Belohnung, Sa 
und beliebe ſich in der Expedition des Boten zu melden. | 


r — . * \ 


4 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 34 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Herr Regierungs⸗Rath Studt und Familie, aus Breslau. — 
Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Calculator Sporn und Familie, aus 
Glogau. — Hr. Hegemeiſter Oſter, aus Guhlau. — Hr. Kauf⸗ 
mann Frankenſtein, aus Landeshut. — Hr. General der Caval⸗ 

ie und kommandirender General des öten Armee⸗Corps, Graf 
don Zieten, Excellenz, aus Breslau. — Hr. Kaufmann Schweiger, 
aus Gr. Glogau. — Handelsmann Halberſtadt, aus P. Liſſa. — 
Frau Geldwechsler Schöbel, aus Oder⸗Gdrisſeiffen. — Frau 
Kaufmann H. Hirſch, Frau Kaufmann 3. 88 beide aus 
Königsberg. — Frau Kaufmann Schweitzer und Dem. Tochter, 

u Kaufmann John; beide aus Breslau. — Frau Gaſtwirthin 


am, aus Reichenbach. — Frau v. Müller, aus Goͤrlig. — 


r. Oberſt⸗Lieutenant v. Puſch, aus Trier. — Hr. Hauptmann 
d. Knobelsdorf a. D., aus Krumcke. — Frau Kattun⸗Fabrikant 
Ölfel und Dem. Tochter, aus Breslau. — Hr. Lieutenant 
Tieſchke, im 22ften Infant.-Regim., aus Neiße. — CTafeldecker 
zander, aus Salzbrunn. — Hr. Hofrath de la Garde, aus 
iſchbach. — Hr. Dr. Philos. Kohen, aus Berlin. — Hr. 
Kaufmann Bloch und Frau, aus Breslau. — Berwittw. Frau 
aufmann M. Cohn und Dem. Tochter, aus Liegnitz. — Fraͤu⸗ 
ein v. Clauſewitz, Hr. Particulier Hoffmann; beide aus Glos 
au. — Frau Wein⸗Negotiant Sauermann und Dem. Tochter, 
aus Strehlen. — Fräulein Reinhart, aus Berlin. — Hr. Brau⸗ 
decdder Ancke, Dem Schultz; beide aus Breslau. — Bleichen⸗ 
*fißer Kraufe, aus Nochlit. — Burgerin Janas; und Familie, 
aus Warſchau. — Hr. Premier Lieutenant v. Chappius, im 
ten Garde Regiment zu Fuß, aus Berlin. — Hr. Studioſus 
Giopski, aus Kezmin. — Hr. Amts-Verwotter Lumpe und Fa⸗ 
milie, aus Rochliz. — Frau Freiin v Nordeck zur Rabenau, 


dus Guhrau. — Der Königl. Preuß. Poft: Director Hr. Dol⸗ 


lega und Familie, aus Krakau. — Frau Kunftgärtner Liebig, 
aus Breslau. — Frau Kaufmann Mendelfohn, aus Warſchau. 
Die Frau des Jägers Proll, aus Domanze. N 


Verzejchniß derer ſonſtigen Fremden, welche entweder 
zum Vergnügen oder in Geſchaͤften in Warmbrunn 
angekommen ſind. 

Frau Juſtiz⸗Räthin Scheffler und Familie, aus Berlin. — 
Hr. Kaufmann Eichborn, aus Breslau. — Hr Freiherr v. Richt⸗ 
x fen, aus Koblhöbe. — Hr. Nrgierunge » Director Krug, aus 
Dbntberg. — Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichte⸗Auscultator Hönr, Hr. 
aus andes Gerickts⸗Rath v. Saliſch und Familie; ſammtlich 
beide logau. — Hr. Kaufmann Lande, Hr. Kaufmann Cuny; 
ger Jacke Breslau. — Burger Schorske, aus Lüben. — Bur⸗ 
nis Ackel, aus Breslau. — Hr. Apotheker Scherpe, aus Schweid⸗ 
Saft Ir. Profeffor Völker und Sohn, aus Berlin. — Frau 
Breslau. mitfione:Närhin Nowag und Fräutein Tochter, aus 
Int tie Hr. Hauptmann Seeling, von der 2ten Ingenieur⸗ 
Kr on, aus Neiße. — Frau Amtmann Neumann und Fa⸗ 
> ie, er Lieutenant v. Knobelsdorf; beide aus Sprottau, — 
tau Kaufmann Schneider, aus Breslau. — Hr. Premier 


Lieutenant Baron v. Schlichten, im Aten Huſaren⸗Regim., und 


Bamittr, aus Dhlau. — Hr. Dr. Philos. Brade, aus Kupfer⸗ 
Belt Hr. Kaufmann Ertel und Familie, aus Breslau. — 
täulein v. Lorenz, aus Dresden. — Hr. Oberſt d. Owſtin, 
aus Graudenz. — Frau Oeconomie⸗Raͤthin v. Daum, aus Sol⸗ 
Dieter tau Regierungs⸗Räthin Hübner, Frau Ritterſchafts⸗ 
user v. Witter; beide aus Berlin. — Hr. Kaufmann 
Graf v er Hr. Gutsbeſiger Bartl; beide aus Krakau. — Hr. 
Plater, aus Warſchau. — Hr. Hoſſtaats⸗Secrelait 


— 


täglich bei mir hierſelbſt erfahren. 


Dahms und Familie, aus Berlin. — Frau Gräfin v. ginken⸗ 
ſtein, aus Drehnow. — Hr. Kaufmann Mohr, aus Breslau. — 
Burger Maſchke, aus Liegnitz. 
Der Numerus der dritten Claſſe beläuft ſich bis inel. 
den 14. Auguſt c. auf 330 Perſonen. . 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 


Bekanntmachung. Das allhier sub Nr. 355 bels⸗ 
gene, brauberechtigte, mit einem kleinen Garten hinter dem 
Hauſe verſehene, nach der gerichtlichen Taxe, und nach Ab⸗ 
zug aller Laſten und Abgaben, auf 398 Rthlr. taxirte Haus, 
ſoll, auf den Antrag der Eigenthuͤmer, in dem 

am 19. October d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Stadt⸗ Gericht angeſetzten peremtoriſchen 
Termine oͤffentlich an den Meiftbietenden verkauft werden. 

Schmiedeberg, den 15. Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgerſcht. 


Edictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
bes sub Nr. 28 in Ober⸗Stonsdorf gelegenen und auf 
10 Rrhlr. abgeſchaͤtzten Freihauſes, ſtehet ein peremtoriſ her 
Licitations⸗Termin auf 

den 13. October 1832 
in der Kanzellei zu Stonsdorf an. Hierzu werden alle beſetz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vorgeladen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die auf dieſem 
Grundſtücke haftenden 12 Mark 13 Sgr. ruͤckſtaͤndige Kauf⸗ 
gelder Anſpruͤche zu haben vermeinen, aufgefordert, in dem 
obgedachten Termine ihre Anſpruͤche anzumelden und deren 
Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls ihre Praͤcluſien und 
die Loͤſchung des Kapitals erfolgen wird. ö 

Hirſchberg, den 3. Auguſt 1832. 

Das Gerichtsamt von Stonsdorfk Lürke, 


Etabliſſements⸗Anzeige. Bei dem Antritt meines 
Amtes empfehle ich mich einem hochgeehrten Publico als 
Wundarzt, Operateur und Geburtshelfer, mit der ergeben⸗ 
ſten Bemerkung, daß ich auch die kleinern chirurgiſchen Ver⸗ 
richtungen, als Aderlaſſen, Zahnausziehen ꝛc., mit der groͤß⸗ 
ten Bereitwilligkeit übernehme, 

Hirſchberg, den 20. Auguſt 1832. 

Guͤttler, Koͤnigl. Kreis-Wundarzt, 
wohnhaft bei dem penſionirten Steuer⸗Einnehmer 
Herrn Heinze in der lichten Burggaſſe. 


Gerberei-Verkauf. 

Da ich jetzt die Wirthſchaft meines verſtorbenen Vaters 
hierſelbſt übernommen habe, fo finde ich mich veranlaßt, meine 
im beſten Zuſtande in Gruͤßau befindliche Gerberei zu verkau⸗ 
fen, Hierauf Reflektirende koͤnnen die Kauf⸗Bedingungen 
Franz Pohl. 
Landeshut, den 20. Auguſt 1832. 


Zur Nachricht 
für die Herren Fleischermeister. e 
Frisches, reines, unverdünntes Rindsblut 
wird fortwährend gekauft 
in der Zucker- Raffinerie zu Hirschberg. 


Anzeige. Die dritte Sendung des er⸗ 
probten Schweizer Kräuter-Oels, 
zur Befoͤrderung des Haarwuchſes, iſt an⸗ 
gelangt bei C. W. George. 
0 Die zweite Sendung des ſo bewährten 

Wendt⸗Kudraß'ſchen Magen- oder 


Eholera-Liqueur 
empfing und verkauft die Flaſche pro 15 Sgt.: 
* die Expedition des Boten. 
Anzeige. Von Michaeli an iſt in Greifenberg ein gro⸗ 
ßer Garten, mit Fruͤhbeeten, Gewaͤchs⸗ und Treibhaus, zu 
verpachten, wozu ſich cautionsfaͤhige Pachtluſtige beim Kauf⸗ 
mann Fried. Steudner am Markte daſelbſt melden konnen. 


Anzeige. Wendt⸗Kudraß Cholera⸗ 
Liqueur, ſo auch mehrere Sorten Breslauer 
und Magdeburger Liqueure, empfiehlt Un⸗ 
terzeichneter; auch ſehr ſchönen Land⸗Flachs 
und gute Steg⸗Seife verkauft zu billigen 
Preiſen Friedrich Auguſt Leßmann, 

äußere Schildauer Straße. 


a 
2 Ananasfrüchte, 2 


ſehr ſchoͤn und vollſaftig, find von Mitte Auguſt an bis in 


Mitte October, billig zu bekommen bei dem herrſchaftlichen 
Kunftgärtner Runge zu Rohnſtock bei Jauer. 

Anzeige. Mehrere Hundert Schock Schuppen Scindeln, 

zur Thurmbedachung geeignet, und aus einer beſonders guten 

und dauerhaften Holzart geſchnitten, liegen zum Verkauf bei 
dem Holzhaͤndler Köhler in Schreibendorf bei Landeshut. 

Ein Marqueur kann Dienſt finden. Näheres beim 
Agent Baumert. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 18. August 1832. 


* Preuss. Couraut. 
Wechsel- Course. 


Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . Vista | 1444, — 
Hamburg in Banco. . & Vista | 158%, — 
DEE. in ce ee 4 — — 
DNS 38 2 Mon. 152%, 151%, 
Lon:on für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon — 1. 
Paris für 800 Fr... ... 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | a Vista | 108%, — 
C M. Zahl. — — 
iir 2 Mon 103! — 
Wien in 20 Kr...... Ene — * — 
FFS a die 2 Mon — 103 5% 
ARA R u Vista — 100 
PFC A IE TFT 2 Mon — 99 7. 
Wish a Vista — — 
0 2 Mon. | — — 
Geld-Course. 

Holl. Rand- Ducaten . | Stück — 96 ½ 
Kaiserl. Ducaten — — 9%, 
Friedrichsd’or ....... 100 Rilr. | 118°, 2 

— — 1003 


Polnisch Cour 


Preuss. Courant. 


Effecten- Course. 


| Briefe | Geld 
Staats - Schuld-Scheine ...- - 100 R. 57 Er 
Preuss. Engl. Anleihe von 181 ditto | — — 
Ditto ditto von 1822 | ditt? — * 
Danziger Stadt-Oblig. in Tlr. [ ditto — — 
Churmärkische Obligations . | ditte — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 100”, — 
Breslauer Stadt- Obligationen | ditto — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditte | — 92 
Holläud. Kans & Certificate . — — — 
Wiener Einl. Scheine. 150 Fl. — 4 
Ditto Metall. Oblig. — — Re 
Ditto Wiener Anleihe 1829 . — — — 
Ditto Bank- Actien 100 R. — — 
Schles. Pfandbr. von 1000R. 1067, 1 — 
Ditto RN 500 R. 106%, — 
Ditto 1 100 R. — — 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. — — 
Polnische Partial-Obligat. . . | ditto | — — 
Diseon tis — 5 — 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 16. Auguſt 1832. 


Der 3 g. Weizen. Roggen. ] Gerfte, 
Scheffel rt. far. pf. rti. forspf. rt. far. pf. 


d +12 —I—1 11201—j 1 
Det -| 10. 1 
—1 11 91 —11 


Hafer. 


Mittler . 1 26 
Niedrigſter 1 21 


19 — 


Jauer, den 18. Auguſt 1832, 


w. Weizen ſg. Weizen.] Roggen. | Gerfte. 


rbſen. Hafer. 


rtl. for. pf. rtl. fox. pf. rtl. ſar. pf. rtl. far. pf. rtl. gr. pf. | rtl. ſar. pf. I rti. ſar pf. rti. for. pf. 


1 
5 1 E= 1 
9114 —|—[-]1l18 


18 — 1124 14— 22 — 
10 — 1 21 10 — 20 7 
18 — 


11120 
— 145 
—111¹⁰ 6 — 


=] 
11 
— 11 


NE 


"göwenberg, den 6, Tuguſt 1862, (Höhfter Preis.) 20 UI III Is 11% N 


—— —uL— 


5 
1 


1. 


— 


